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Washington ernüchtert
(Drahtbericht unserer Berliner Schrift -

l e i t u n g)
Di . Sch. Berlin , 22. Februar.

Die Niederlage der USA -Truppen in Nordafrika
beweist wieder einmal die außerordentliche Tüchtig¬
keit des deutschen Afrika -Korps , so schreibt der Wa¬
shingtoner Korrespondent der in Buenos Aires
erscheinenden Zeitung „Nacion ". Den im Wüsten¬
krieg erfahrenen deutschen Truppen seien die nord¬
amerikanischen Truppen nicht gewachsen . Wenn
auch Präsident Roosevelt kürzlich bei einer Rede auf
einem Pressebankett selbst die Operationen in Afrika
keineswegs günstig beurteilt habe, in der er betonte ,
daß noch schwere Zeiten bevorstäüden und mit gro¬
ßen Verlusten zu rechnen sei , so hätten doch die
jüngsten Ereignisse an der nordafrikanischen Front
gezeigt, daß Roosevelt noch immer viel zu opti¬
mistisch gesehen habe. Er sei von seiner Afrika-Reise
offenbar mit dem Eindruck zurückgekehrt, daß alles
für die Offensive der USA -Truppen vorbereitet sei .
Daher treffe der siegreiche Vorstoß des deutschen
Afrikakorps den Präsidenten Roosevelt völlig uner¬
wartet .

Die Verluste der Amerikaner in Tunesien wur¬
den, wie der Lissaboner „Diario " meldet , in der
letzten Pressekonferenz angesprochen. Vorher hatte
„Chikago Tribüne " von vielen Tausenden von Ver¬
lusten geschrieben und eine Regierungserklärung
im Kongreß 'gefordert . Inzwischen wurde die ' gleiche
Forderung von den Republikanern im Repräsentan¬
tenhaus gestellt. Wie das Lissaboner Blatt meldet ,
hat der Kriegsminister Stimson in der Pressekonfe¬
renz Erklärungen abgelehnt , er gab aber die Schwere
der Kämpfe in Tunesien und die Schwierigkeit der
Transportlage zu. Seine Bitte an die Presse war ,
über diese Dinge keine Debatte in den Zeitungen
zu eröffnen . Sobald die Zeit gekommen sei , werde
der Präsident im Kongreß persönlich Erklärungen
abgeben. Der Liffaboner „Diario " meint , die Ge-
wundenheit der Erklärungen Stimsons lasse nur
auf unerfreuliche Vorgänge,in Nordafrika schließen,
und die öffentliche Meinung in USA sei unverän¬
dert beunruhigt . Auch die beiden Ablenkungen , die
Washington unternahm , die Huldigung für die bol¬
schewistische Armee und die Herausstellung der Sow¬
jeterfolge an der Frontz - hätte » diese Beunruhigung
nicht gemindert .

Die militärischen Rückschläge der Nordamerika¬
ner in Tunis werden von der Londoner Presse aus¬
führlich kritisiert . Es ist dabei von einer „großen
Niederlage " die Rede, die die Verwirklichung der
Nordafrika -Pläne zumindest sehr hinauszögere . Die
Oeffentlichkeit in England fühle sich über diesen un-

. erwarteten Gang der Dinge enttäuscht . Man frage
sich , wodurch die militärische Schlappe der Nordame¬
rikaner verursacht worden sei .

Die militärische Lage in Tunesien habe sich ge¬
waltig verschlechtert, führt der Militärkorrespondent
der „Times " aus . In verschiedener Hinsicht sei das
für die Engländer und Nordamerikaner sehr uner¬
freulich . Man habe wertvolle Flugplätze verloren
und schwere Menschen- und Materialverluste ein¬
stecken müssen, so daß eine „Reorganisation " der ge¬
schlagenen amerikanischen Trnppenverbände notwen¬
dig sei. Forsche man nach den Ursachen dieser Nie¬
derlage , dann ließen sich mindestens drei aufzählen :
1. Kampfunerfahrenheit der Amerikaner , 2. außer¬
ordentlich hohe Schlagkraft der vom Feind eingesetz¬
ten Großtanks und 3. geschickte Handhabung der
Stuka -Waffe.
in. . . .

Wir alle müssen Las Höchste leisten
Der Gauleiter gab der Partei in Baden und im ElsaO die Parole

\

Mut
Erst der Mut macht den Mann , nicht sei« phy¬

siologisches Geschlecht. Mut in allen Dingen , nicht
nur im blutigen Krieg. Mut gegen Gemeinheit,
Niedertracht , Falschheit von außen, Mut aber auch
gegen die inneren Feinde, insbesondere gegen den
inneren Schweinehund, der in einer verborgenen
Falte des Herzens nistet und sich ab und zu unter
der Maske der Bequemlichkeit , falsch verstandener
überlebter Ueberlieferung, meldet. Der Mann
zeigt Mut, wenn er im Blick auf das große
Ziel einsichtsvoll und still seine Arbeit verrichtet .
Oder eine Frau , die viel Haushaltsarbeit vorliegen
hat und bei der Besorgung der täglichen Lebens¬
mittel noch hernmspringen und herumwarten muß»
zeigt Mut , wenn sie sich trotz der Mühen und Lasten
noch freiwillig zu einer zusätzlichen Arbeit in der
Rüstungsindustrie meldet oder sonst noch eine Lei¬
stung übernimmt, die einen Bolksgenosien für einen
für die Vaterlandsverteidigung wichtigeren Platz
freimacht .

Ein solcher Mut beruht auf Grundsätzen und ist,
wie Kant sagt, eine Tugend. Mut als Grundsatz ,
als eine Lebenshaltung, ist eine der besten Waffen
im Leben allgemein. Wer keinen Mut besitzt, kommt
nie zurecht rm Leben . Wenn man Mut hat, hat
man nichts zu befürchten , betont Bismarck. Was
kommen muß, kommt ? man findet sich besser damit
ab , wenn man mutig seinen Weg geht. Rückert
sagt : „Wenn du den Mut verlierst, verlierst du die
Kraft, zu wirken ", Schiller meint : „Der Mut wächst
mit der Gefahr", und der lebensweise Goethe setzt
alles in den Mut : „Mut verloren — alles verloren!
Da wär es besser, nicht geboren ."

In einer großen Schicksalszeit wie der unseren
erhalten solche hohen Worte wie Mut ihren beson¬
der« Glanz und werden Menschen an solchen Wor¬
ten und Begriffen geprüft. Unser Soldaten draußen
an der Front beweisen tagtäglich, ja stündlich unter
Einsatz des Lebens das Aeutzerste an Mannhaftig¬
keit, an Mut . Auch wir in der Heimat wollen ihrem
heldenmütigen Beispiel folgen und in allen Dingen
und in allen Verhältnissen Mut zeigen. Dem Mu¬
tigen gehört die Welt, sagt ein altes , schon oft er¬
probtes Sprichwort. Dem Mutigen gehört auch der
Erfolg , der Sieg in diesem furchtbar schweren
Kampf, in dem es um unser Sein oder Nichtsein
«eht, , W. H.

Karlsruhe , 21 . Februar .
Auf einer Großkundgebung in Karlsruhe sprach

Gauleiter Robert Wagner . Seine Rede war ge¬
tragen von unerschütterlicher Siegesgewißheit , rest¬
loser Einsatzbereitschaft und von dem fanatischen
Willen, im alten Kampfgeist der Bewegung an die
Arbeit zu gehen .

In voller Offenheit gab der Gauleiter ein Bild
der Lage, klar und bestimmt ümriß er die Notwen¬
digkeiten der kommenden Wochen und Monate , und
mit altem revolutionärem Schwung gab er der Par¬
tei das Zeichen zum rücksichtslosen Kampf und An¬
griff gegen Kritiker , Besserwisser, Zweifler , Feige,
Schwache und Böswillige . U. a . führte der Gauleiter
folgendes aus :

Deutschland hat in den letzten Monaten an sei¬
nen militärischen Fronten zwei Niederlagen erlit¬
ten. Die eine in Nordafrika , die andere in Sowjet -
Rußland . Es wäre unwahrhaftig und völlig sinn¬
los , wollten wir diese Rückschläge leugnen oder auch
nur beschönigen . Wir Deutschen sind keine Bolsche¬
wiken, die aus verlorenen Schlachten Erfolge , und
keine Engländer , die aus Rückzügen Siege machen.
Siege sind für uns Siege und Niederlagen Nieder¬
lagen . Deutschland ist mutig und stark genug , das
einzusehen. Weil wir aber die Wahrheit sehen und
ertragen können, wissen wir auch eine Niederlage
richtig einzuschätzen und die notwendigen Folgerun¬
gen daraus zu ziehen. .

Was ist in Nordafrika ge sich ehe n ?
Die deutsch -italienische Panzerarmee unter Füh¬

rung unseres verdienten Generalfeldmarschalls
Rommel hcktz sich nach heldenhaftem und für den
Feind sehr verlustreichem Kampf mit einem Groß¬
teil ihrer Streitkräfte unter dem Druck eines über¬
mächtigen Gegners von Aegypten die nordafrika¬
nische Küste entlang bis nach Tunesien zurückgezo¬
gen. Zur gleichen Zeit haben sich Amerikaner und
Engländer mit Hilfe französischer Verräter in
Französisch-Nordafrika festgesetzt . Andererseits ist
es Deutschland und Italien gelungen , über die
Meerenge zwischen Sizilien und Bizerta hinweg sehr

beträchtliche, mit Panzern ausgestattete Streitkräfte
nach Tunesien zu verbringen und so im Verein mit
den Truppen Rommels einen starken Brückenkopf zu
bilden . Was dieser Brückenkopf bedeutet, das haben
unsere Feinde schon mehrere Monate hindurch er¬
nennen müssen. Was der Kampf um das Mittel¬
meer in der Zukunft noch mit sich bringen wird ,
weiß ich nicht. Sicher ist aber , daß er unsere Feinde
in hohem Maße gerade da trifft , wo sie am emp¬
findlichsten sind : an ihrer Kriegs - , Transport - und
Handelsschiffstonnage . Sicher ist auch , daß der
Kampf um das Mittelmeer den Krieg nicht entschei¬
den kann . Der Krieg wird , wie es der Führer
verschiedentlich festgestellt hat , im Osten ent¬
schieden !

Was ist nun dort geschehen ? Den Bolschewisten
ist es gelungen , unter Einsatz eines letzten großen
Aufgebots an Soldaten und Waffen , ganz beson¬
ders aber an Panzern , unsere Front einzudrücken
und im wesentlichen die . Gebiete zurückzugewinnen,
die wir im Jahre 1842 erobert haben . Das bedeu¬
tet zweifellos für uns einen erheblichen Verlust .
Einen Verlust allerdings ^ den das bolschewistische
Rußland ein halbes Jahr vorher auch erlitten hat .
Wenn damals dieser Verlust für Sowjetrußland ,
das bis dahin nur Niederlagen , und zwar vernich¬
tende Niederlagen hinnehmen mußte , nicht kriegs¬
entscheidend war , warum soll nun der gleiche Ver¬
lust für Deutschland kriegsentscheidend sein, für
Deutschland , das bisher nur gesiegt hat ! Es läßt
das auf eine eigenartige Logik unserer Feinde schlie¬
ßen . '

Es geht unseren Feinden in diesem Augenblick
aber gar nicht um die Logik oder um die Wahrheit ,
es geht ihnen darum , unsere militärischen Rück¬
schläge dazu auszunützen , unserem Volk
Angst einzujagen und den Glauben an den
Endsieg zu nehmen . Niederlagen sind aber nur so¬
lange gefährlich , solange man sich seine Kraft durch
sie lähmen läßt . Im Augenblick aber, in welchem
man aus einer Niederlage mehr Kraft zu ziehey ver¬
steht, als man verloren hat , ist sie bereits wieder
überwunden . Und mehr noch ! Wenn es gelingt .

aus einer Niederlage mehr Kraft zu gewinnen , als
man ursprünglich eingesetzt hat , dann kann man
dem Feind das Gesetz des Handelns wieder auf¬
zwingen . Es soll sich niemand darüber täuschen, daß
ganz Deutschland dazu entschlossen ist . Wenn die
mobilisierten Kräfte zum letzten vernichtenden
Schlag gegen den barbarischen Sowjetismus nicht
ausreichend dann werden wir nunmehr die
gesamten Kräfte der Nation mobil
machen .

Es werden sich weitere Millionen Soldaten er¬
heben und weitere Millionen Hände für die Kriegs¬
wirtschaft rühren . Wir stehen bereits mitten in die-

„Wenn unser Wille so stark ist, daß keine
Not ihn mehr zu zwingen vermag, dann
wird unser Wille und unser deutscher Stahl
auch die Not zerbrechen und besiegen."

Adolf Hitler am 1. September 1939.

Ein teuflischer Plan der Sowjets
Riefenfprengung tollte einen Einbruch in untere Linien ermöglichen

dnb Berlin , 21 . Februar .
In einem Abschnitt der mittleren Ostfront hat¬

ten die Bolschewisten in monatelanger Arbeit einen
Stollen unter die deutsche Stellung vorgetrieben ,
um durch Sprengung und gleichzeitigen Angriff
einen Einbruch in unsere Linien zu erzwingen . Die
Grenadiere hatten durch Abhorchen der Arbeits¬
geräusche den ungefähren Verlauf des Stollens er¬
kundet. Die Grabenbesatzung wurde zurückgezogen
bis auf zwei Gruppen , die sich in einiger Entfer¬
nung von der zu erwartenden Sprengstelle eingru¬
ben. Dort warteten sie auf die Sprengung , die
jeden Augenblick erfolgen konnte. In einer der
letzten Nächte war es dann schließlich so weit . Ein
dumpfes Grossen, der Boden erzitterte , und Erd -
sontänen spritzten gen Himmel . Kaum waren die
letzten Erdschollen zu Boden geprasselt, als auch
schon eine starke feindliche Kampfgruppe den
Sprengtrichter stürmte , der eine Tiefe von zwölf
Meter und einen Durchmesser von etwa fünfzig
Meter hatte . Gleichzeitig legten bolschewistische Ar¬
tillerie und Granatwerfer einen Feuerriegel zwi¬
schen den Trichter und die Häuptstellung , um einen
Gegenstoß unserer Grenadiere zu verhindern . In¬
zwischen hatten sich unsere halb verschütteten Gre¬
nadiere von den Erdmassen befreit . Die beiden
Gruppenführer , Unteroffiziere eines niedersäch¬
sischen Grenadierregiments , rissen die Maschinen¬
gewehre herum und legten Feuersalven auf die ein¬
gedrungenen Bolschewisten. Dann gingen die beiden

Gruppen vom beiden Seiten des Trichters gegen
den Feind vor , warfen sich auf die vielfache feind¬
liche Uebermacht und rieben sie in hartem Kampf
Mann gegen Mann auf .

Leningrad - eine verödete Stadt
- dnb Genf , 21 . Februar .

Der Moskauer Korrespondent der „Times "
schreibt zur Lage in Leningrad , fast ununterbrochen
liege die Stadt unter schwerem feindlichen Artil¬
leriebeschuß, so daß bestimmte Straßen und Plätze
von der Bevölkerung nur unter Lebensgefahr benutzt
werden könnten. Auch die Luftwaffe mache LÄtin-
grad sehr viel zu schaffen . Sehr häufig gelinge es
ihr , alle Sperrgürtel zu durchbrechen und Bomben
auf die Stadt abzuwerfen .

Die harten Winter hätten ebenfalls ihre Spure «
hinterlassen . Komme man heute nach Leningrad ,
dann sei man erstaunt , nicht mehr die altgewohnten
Vororte anzutreffen . Sie seien nämlich völlig nie¬
dergerissen worden , um das dabei abfallende Holz
zu Heizzwecken zu verwenden . Leningrad sei eine
verödete Stadt geworden. Von den vier Millionen
Einwohnern , die sie in normalen Zeiten zählte , und
den Millionen Flüchtlingen , die zur Zeit des deut¬
schen Vormarsches nach Leningrad hineinströmten ,
seien nicht mehr viele vorhanden . Einen großen Teil
habe man evakuiert , doch seien auch Hunderttausende
durch Hunger und Kälte umgekommen.

Seit 25 Jahren bereitet der Bolschewismus den Ueberfall auf Europa vor
25 Jahre lang hat der Bolschewismus am Aufbau seiner Riesenarmee gearbeitet, mit deren Hilfe
er seine blutige Herrschaft über Europa aufrichten wollte . Wie eine gewaltige Sturmflut hätten
sich diese, von erbarmungslosem Vernichtungswillen beherrschten Massen über Europa ergossen,
wenn sich nicht der deutsche Soldat dieser alles vernichtenden Flut entgegengestellt hätte und
durch seinen heldenmütigen Einsatz die abendländische Kultur retten würde. — Unser Bild zeigt

eine Parade bolschewistischer Truppen auf dem Roten Platz in Moskau. — Scherl-Archiv-M.

ser gewaltigen , nie dagewesenen Maffenerhebung
und Kraftentfaltung unseres Volkes. Wenn die
Frühlingssonne wieder hoch am Himmel steht , dann
wird sie einen ganzen Kontinent in ' den Waffen¬
schmieden der Heimat oder an den Fronten des
neuen Europas sehen.

Unserem gesamten jVolk ist bekannt , so führt der
Gauleiter u. a . weiter aus , daß der Führer es sich
zu seinem höchsten Bestreben gemacht hat , mit dem
Blut unserer unvergleichlichen Soldaten so spar¬
sam als möglich umzugehen . Dazu verhilft ihm
nicht nur seine allen überlegene Kunst der Füh¬
rung , dazu verhelfen ihm auch unsere modernen
Waffen . Die Geschichte wird einst feststellen , daß
noch nie so gewaltige Siege bei sparsamstem Blut¬
einsatz errungen worden sind als durch die deutsche
Wehrmacht unter der Führung Adolf Hitlers . Im
übrigen hat , wie schon erwähnt , unser Volk jetzt
eine einmalige Gelegenheit , das Blut seiner Sol¬
daten im Endkampf

'
dieses Krieges weitgehend in

seinen Schutz zu nehmen . Diese
'
Gelegenheit heißt

totaler Krieg , totaler Arbestseinsatz , heißt :
Mehr leisten, mehr Waffen und mehr

Munition !
. Parteigenossen und Parteigenossinnen . . wir alle

wissen , daß unser Volk in seiner weit überwiegen¬
den, ja erdrückenden Mehrheit heute williger und
ioealistischer Träger eines einmaligen geschichtlichen
Geschehens ist. Deshalb kann es nunmehr keine Rück¬
sicht auf Elemente mehr geben, die entweder den
Sieg gar nicht wollen , oder zum mindesten nichts
dazu heitragen . In einer Zeit , in der die Edelsten
unseres Volkes fallen oder bis zum Versagen ihrer
Kräfte arbeiten , da haben wir einer ehrvergessenen
und verräterischen Gesinnung gegenüber nur eine
Pflicht : sie auszurotten . Wenn es sein muß , indem
wir ihre Träger vernichten . Ich gebe deshalb für die ;
Partei in Baden und im Elsaß wieder das Zeichen
zum Angriff :

Vorwärts zurArbeit !
Vorwärts zum Kampf !
Vorwärts zum Sieg !

SemralMrft Guderian
Mimalinfpekteur für die WnzerwnA

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 21. Febr.
Der Führer hat Generaloberst Guderian

zum Generalinspekteur für die Panzerwaffe ernannt
und sich unmittelbar unterstellt. . *

Generaloberst Guderian tritt damit in die Reihe
der Männer , die der Führer bevollmächtigt hat , in
ihrem Bereich alle Kräfte für den Sieg unserer
Waffen zusammenzufassen.

Das Eichenlaub mit Schwertern
zum erstenmal an einen Schlachtflieger verliehen

Der Führer verlieh dem Hauptmann Alfred
D r u s ch e l , Gruppenkommandeur in einem
Schlachtgeschwader , das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte
ihm folgendes Schreiben:

„Im Ansehen Ihres immer bewährten Helden¬
tums verleihe ich Ihnen als 24 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

' gez . : Adolf Hitler ."

Reue' Ejchenlaubtrager
Der Führer hat dem Hauptmann Hermann

H o g e b a ck, Gruppenkommandeurin einem Kampf¬
geschwader, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen.

Der Führer hat ferner dem Hauptmann Hel¬
mut Bruck , Gruppenkommandeur in einem Sturz¬
kampfgeschwader , das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen.

London zur Goebbels -Rede
ep Stockholm , 21 . Februar .

Heber die englische Reaktion auf die Rede von
Dr . Goebbels berichtet der Londoner Korrespondent
des „Aftonbladet "

, es sei unbestreitbar , daß Goeb¬
bels leidenschaftlicher Appell an das deutsche Volk
in London einen gewissen Eindruck gemacht habe.
An zuständiger Stelle werde seine Rede als eine
seiner größten Leistungen auf dem Gebiet der Pro¬
paganda bezeichnet. Man müsse hieraus vermutlich
auch die deutsche Antwort auf die „bedingungslose
Kapitulation " herauslesen , welche die Anti -Achsen-
mächte in Casablanca proklamiert hätten . Die Ant¬
wort sei der totale Krieg des deutschen Volkes, und
der begeisterte Beifall , der den Redner unterbrach ,
sei in London gleichfalls verzeichnet worden.
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TerrorangrM auf Neapel
Der italienische Wehrmachtbericht

dnb Rom , 21. Februar .
Der italienische Wehrmachtbericht gibt u. a. be¬

gannt :
Im Südabschnitt der tunesischen Frontfand ein Kampf zwischen Panzern statt , in dessenVerlauf unsere Panzer , von der Luftwaffe unter¬

stützt, durch sofortigen Gegenangriff die seindlicheAktion zum Scheitern brachten.
Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Nea¬

pel . An Wohnhäusern wurde Schaden verursacht .Unter der Zivilbevölkerung wurden bisher 119 Tote
und 332 Verletzte festgestellt.

Ein weiterer Angriff fand auf Palermo statt .Die Zahl der Verletzten ist gering . Vier der an¬
greifenden Flugzeuge wurden von der deutschenund italienischen Abwehr abgeschoffen .

Ein übler Betrug
„Tauschtäschchen" für Eisenhowers Soldaten

D R o m , 21. Februar .
Das amerikanische Kriegsdepartement hat offi¬

ziell bekanntgegeben , daß allen nordamerikanischen
Soldaten in Nordafrika eine besondere „Tausch¬
tasche" ausgehän -digt wird , um den Truppen die
Möglichkeit zu geben, einheimische Produkte von der
Bevölkerung einzutauschen . Diese Tasche enthältKetten , Spiegel , Parfüms . Geschenkartikel, Bonbons
und' anderen Krimskrams . Die Amerikaner glauben
anscheinend , daß sie im Jahre 1943 die gleichen
Methoden anwenden können, die ihre Vorväter vor
400 Jahren in Amerika benutzten , um mit den Ein¬
geborenen ihre unsauberen Geschäfte zu machen, und
vergessen, daß der Maghreb und seine Bevölkerungalle Errungenschaften der neuzeitlichen Zivilisation
besitzen . Es ist ihnen anscheinend nicht bekannt , daßdie Bevölkerung in Algerien , in Marokko und in
Tunesien Erben einer tausendjährigen Kultur sind,die wesentlich älter ist. als die Amerikas .

Mungking wirb vertröstet
Roosevelt : „Wenn wir so weiter machen, danert es

fünfzig Jahre , ehe wir »ach Japan kommen "
ep Buenos Aires , 20. Februar.

Die Hilfe für China ist in erster Linie ein
Transportproblem , erklärte Präsident Roosevelt aufeiner Pressekonferenz. An dieser Konferenz nahmauch Madame Tschiangkaischek teil , die vor den
Pressevertretern die Ansicht äußerte , die USA könn¬
ten China helfen durch die Entsendung weiteren
Kriegsmaterials .

Präsident Roosevelt , der sich mit dem gleichenThema beschäftigte, erklärte die Bereitwilligkeit derUSA , weitere Kriegsmateriallieferungen nach
Tschungking zu senden, betonte aber , daß die Trans¬
portfrage den Schlüssel zu diesem Problem bilde .Roosevelt sagte , ein Blick auf die Landkarte zeigedie Schwierigkeiten für die Versorgung Chinas mit

Stellenweise nachlassender Druck der Sowjets
Infolge Tauwetfer und IchwererVerl ulte

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 21. Febr.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Infolge des an weitere» Abschnitten der Ostfront

herrschenden Tauwetters und der in den bisherigen
Kämpfen der Winterschlacht erlittenen schweren
Verluste ließ der Druck des Feindes gesternstellenweise nach . Im Gebiet des unterenKuban blieben örtliche Angriffe der Sowjets er- '
folglos .

An der Front zwischen AsowschemMeer unddem Raum südlich Orel scheiterten zahlreichefeindliche Angriffe . 61 Panzer wurden abgeschossen,davon allein 34 bei der Abwehr eines starken Vor¬stoßes, bei dem der Feind außerdem hohe blutigeVerluste erlitt.
Mehrere Angriffe deutscher Verbände in diesemAbschnitt brachten örtliche Erfolge. Die Luftwaffeunterstützte mit starken Kräften die Truppen desHeeres und führte vernichtende Schläge gegen feind¬liche Fahrzeuge, Panzer - und Truppenansammlün-

gen . Kampfflugzeuge bombardierten mit sichtbaremErfolg Eifenbahnziele im rückwärtigen Gebiet desFeindes .
Einzelne feindliche Angriffe im Raum vonRschew wurden, zum Teil im Gegenstoß, ab¬gewiesen.
Im nördlichen Teil der Ostfront griffder Feind nur an einigen Stellen südöstlich desI l m e n s e e s an. Er wurde verlustreich abgeschla¬gen . Südlich des Ladogasees und vorLeningrad hat der Feind, seine Angriffe nichtfortgesetzt . Zwei eigene Angriffsunternehmen wur¬den trotz hartnäckigen feindlichen Widerstandes er¬folgreich fortgesetzt und dabei 12 Panzer vernichtet .Flakartillerie der Luftwaffe zeichnete sich währendder großen Abwehrschlacht an allen Brennpunktender Ostfront besonders aus.
Ein Jagdgeschwader unter Führung des Oberst¬leutnants Trautloft erzielte seinen 4999 . Ab¬schuß.
An der Kandalakschafront gelang es, eine

sowietlsche Schieinheit von deutschen und finnischenTruppen einzuschließen und aufzureiben.
In der Zeit vom 11. bis 29. Februar wurdenan der Ostfront 774 Sowjetpanzer durch Verbände
,&*ere8 zerstört, erbeutet oder bewegungsunfähiggeschossen.

. An der südwesttnnesische » Frontgehen me Bewegungskämpfe weiter. Ei» mit Pan¬zerunterstützung geführter feindlicher Gegenstoßwurde abgewiesen. Die Luftwaffe griff erfolgreich

motorisierte britische Truppen und Flakstellungenmit Bomben schweren Kalibers an.
Beim Angriff auf « ordwestdeulsches Ge¬

biet am IS. Februar wurden, — wie nachträglich
fcstgestellt — zwei weitere Flugzeuge durch Marine¬
flak abgeschossen, sodaß sich der Gesamtverlust des
Feindes bei diesem Angriff auf 13 Flugzeuge erhöht .

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstaglautet :

Bei anhaltendem Tauwetter kam es im Kuban -
Brückenkopf nur zu örtlichen feindlichen Angrif¬fen, die überall scheiterten .

Zwischen Asowschen Meer und dem Raum
südlich Orel halten die schweren Abwehrkämpfean. Gegenangriffe deutscher Infanterie - und Pan¬
zerverbände warfen an mehreren Frontabschnitten
vorgedrungene feindliche Kräfte zurück. 32 Panzerwurden dabei vernichtet.

Der im Donez - Geviet eingeschloffene feind¬
liche Kavallerieverband steht auf engstem Raum zu¬sammengedrängt vor seiner Vernichtung.Im nördlichen Abschnitt der Ost¬front brachen erneute von Artillerie und Panzern
unterstützte Angriffe am Widerstand der deutschen
Truppen zusammen. Starke Verbände der Luft¬waffe bekämpften mit guter Wirkung am Tage undin der Nacht die Angriffsverbände und den Nach¬
schub des Feindes . Deutsche Jäger schossen allein
über dem nördlichen Kampfraum 38 feindliche Flug¬zeuge ab.

In den harten Abwehrkämpfen im Donez -
Gebiet zeichnete sich das 48 . Panzerkorps unter
der vorbildlichen Führung des Generals der Pan¬
zertruppen von Knobelsdorfs besonders aus.Die 15. Flak-Division der Luftwaffe war hervor¬
ragend an der Zerschlagung feindlicher Panzer¬angriffe beteiligt.

An der nordafrikanischen Front nah¬men die Kämpfe ihren erwarteten Verlauf . DieOrte G a f s a »nd S b e i t l a wurden besetzt. ImLaufe der bisherigen Kämpfe wurden fast 3999 Ge¬
fangene, in der Masse Amerikaner, eingebracht und
169 Panzer , 95 Panzerspähwagen , 36 Selbstfahr¬lafetten und 69 andere Geschütze sowie zahlreiche
Kraftfahrzeuge vernichtet oder erbeutet.

Britische Bomber griffen in der vergangenenNacht ohne militärischen Erfolg einige -Orte inR o r d w e st - und Westdeutschland , darunterwiederum Wilhelmshaven , an. Die Bevölke¬
rung hatte geringe Verluste. Durch Jagd - und Flak¬abwehr wurden 11 feindliche Kampfflugzeuge abge¬schoffen.

Ehrverlust von über 15000 Mann
Einzelheiten zur Verfenkung britifdher Truppentransporter

nischen Fronten sind weit entfernt von Tokio, wiees auch ein weiter Weg von diesem Lande aus ist."Der Präsident meinte schließlich , daß das augen¬
blickliche Vorrücken nicht schnell genug gehe , „denn
wenn wir jeden Monat eine Insel besetzen , wird esrund fünfzig Jahre dauern , ehe wir nach Japangelangen ".

Zwei Zerstörer versenkt
Neuer Erfolg der japanischen Marineluftwaffe

dnb Tokio , 20. Februar .
Das kaiserliche Hauptquartier gab bekannt , daß

die japanische Marineluftwaffe einen feindlichen
Geleitzug östlich von der Insel San Christoval
(Salomonen -Gruppe ) angriff und dabei zwei Zer¬
störer sowie einen großen Transporter vexsenkte .

Die japanischen Verluste betragen drei Flug -
Zeuge .

Sandhis Zustand sehr ernst
dnb Genf , 21 . Februar .

Nach Mitteilung des Londoner Nachrichtendien¬
stes hat sich der Zustand Gandhis sehr verschlechtert.Wie Reuter aus Bombay meldet , gibt ein Kom,Inunique der britisch -indischen Regierung bekannt :
„Wenn Gandhi sein Fasten nicht* unverzüglich
unterbrechen sollte, wird es möglicherweise zu spät
sein , sein Leben zu retten . "

dnb Berlin , 20. Februar .
Am 6. Dezember 1942 versenkte westlich der Azo¬ren , wie die deutsche Sondermeldung vom 9. De¬zember mitteilte , ein deutsches Unterseeboot unterFührung des Kapitänleutnants Werner Henke den18 713 BRT großen britischen Transporter „C e -r a m i c". Es rst jetzt erst möglich, Einzelheiten vondiesem bedeutenden Erfolg des deutschen U-Bootes

bekanutzugeben .
Von den Soldaten , die unter dem Schutz derbritischen Marine über den Ozean transportiertwurden , so behauptete Churchill im Unterhaus ,seien nur 1348 getötet worden oder ertrunken . Derbritische Premierminister wird nun durch die Schil¬derung des U-Bootkommandanten Kapitänleut¬nant Werner Henke gründlich widerlegt .Als Henke den großen Transvorter angriff ,mußte er wegen des schlechten Wetters und der

schweren See den Torpedoschuß aus nächster Ent¬
fernung abfeuern . Dem U -Bootkommandanten wares klar , daß das Schiff bei dem von Minute zuMinute zunehmenden Sturm in kurzer Zeit aus¬einanderbrechen würde . Die See war so schwer ,daß das U-Boot die schwer rollende und stampfende ,völlig abgedunkelte „Ceramic " nur mit äußersterKraft verfolgt und erreicht hatte . Sofort nach den
Torpedotreffern verlor die „Ceramic " ihre Fahrt .Die Rettungsmanöver am Oberdeck der „Cera -
mic" machten zunächst einen geordneten Eindruck.
Doch immer mehr Männer quollen aus dem Schiffs -
innern hervor und bald herrschte an Deck ein v ö l -
liges Chaos . Offenbar war ein großer Teil
der britischen Soldaten schwer seekrank, so daß sich
ordnungsmäßige Rettungsmanövtr nicht durchfüh¬
ren ließen . Die zu Wasser gebrachten Rettungs¬boote wurden von den anlaufenden Seen erfaßt .

gegen die Bordwand geschleudert und leck geschlagen.
Auch die herabgeworfenen Flöße erlitten derartige
Beschädigungen , daß sie balm'untergingen . Erst im
Morgengrauen des neuen Tages — die Windstärke
steigerte sich bis zum Orkan — , konnte Henke noch¬mals in das Trümmerfeld fahren . Der Sturm
hatte die zerschlagenen Flöße und Boote weit aus¬
einandergetrieben . Zwischen den Trümmern
schwammen hunderte in ihren Schwimmwesten
hängende tote Soldaten . Das ' U-Boot konnte nureinen Ueberlebenden retten , den Pionier Eric Mun -
day , Dienstnummer 21 48 745 aus Thorton Surrey .
Nach dessen Angaben waren 2000 bis 3000 Offiziere ,Unteroffiziere und Mannschaften britischer Pionier -
Regimenter , Matrosen der Royal Navy und Be¬
satzungsmitglieder an Bord . Äehnliche Szenen wie
auf der „Ceramic " spielten sich hei der Versenkunganderer Truppentransporter ah . Insgesamt betru¬
gen im Dezember die britischen und nordamerikani¬
schen Verluste an Soldaten , die auf dem Wege nach
Nordafrika und England waren , über 15 000 Mann .Das sind Zahlen , die Churchill nicht zu widerlegen
vermag .

Srößtes 8 -Bost der WA überfällig
dnb Stockholm , 21. Februar .

Das USA -Marineministeriurp gibt bekannt , daßdas U-Boot „Argonaut "
, das größte U-Boot der

USA -Marine , überfällig ist und als verloren an¬gesehen werden muß . Außerdem teilt das Marine¬
ministerium mit , daß der Zerstörer „Dehaven " beider Seeschlacht bei den Salomonen zwischen dem
29. Januar und 4. Februar von japanischen Stu¬kas versenkt wurde .

Keine Milde gegen LolkMödliM
dnb Berlin , 20. Februar .

Der Fleischermeister Arthur Kobelt aus Wehrau ,Kreis Bunzlau , hatte seit Kriegsbeginn 24 Stück
Großvieh , 102 Kälber und mindestens 4 Schweine
schwarzgeschlachtet. Das Fleisch verkaufte er teilweise
auch ohne Marken an seine Kundschaft , z. T . tauschte
er damit andere Lebensmittel .,wie Äepfel, Bohnen¬
kaffee und Tee ein . Gegen einen im Nachbardorf an¬
sässigen Fleischer führte er mit dem schwarzgeschlach¬
teten Fleisch einen skrupellosen Konkurrenzkampf
mit dem Ziele , seinen Berufskameraden wirtschaft¬
lich zugrunde zu richten.

Das Sondergericht in Breslau verurteilte den
Kriegsverbrecher zur verdienten Todes¬
strafe und überdies zu einer Geldstrafe von
12 800 Mark und Wertersatz von 21 400 Mark für
hinterzogene Schlachtsteuer. Das Urteil ist b e-
reitsvoll st reckt .

Zwei Angestellte des Arbeitsamtes Ansbach,Karl Rattel und Karl Weichmann , standen als
Angeklagte vor dem Sondergericht in Nürnberg .
Sie hatten sich in einigen Fällen für die Vermitt¬
lung ausländischer Landwirtschaftsarbeitskräfte von
den Bauern mit Lebensmitteln , und zwar mit
Eiern , Geflügel , Fleisch und Obst beschenken lassen.
Ihre Ehefrauen , Marie Rattel und Sofie Weich¬
mann , leisteten ihnen bei ihren Verbrechen Hilfe ,indem sie in einigen Fällen die Lebensmittel in
Empfang nahmen und die Wünsche der Bauern
weiterleiteten .

Das Sondergericht verurteilte die beiden An¬
klagten : als Volksschädlinge wegen Bestechung zueiner Strafe von je fünf Jahren Zuchthaus und
ihre beiden Ehefrauen zu acht Monaten Gefängnis .Die Landwirtschaftsfrau Emma Grub aus
Mommenheim in Rheinhessen brachte ihre Milchmit einem 75- bis 82prozentigen Wasserzusatz zur
Sammelstelle und nutzte dabei den Umstand aus ,
daß der zur Wehrmacht eingezogene Milchsammler
durch eine weniger sachkundige Person vertreten
wurde . Eine unauffällig durchgeführte Kontrolle
deckte diese schwere Milchfälschung auf .

Das Landgericht in Mainz als Berufungsinstanz
verurteilte die Angeklagte als Volksschädling wegen
Milchfälschung und Betruges zu einer Zuchthaus¬
strafe in der Dauer von 1% Jahren und zu einer
Geldstrafe von Mark 1000.

Kleine poliflscbe Nachrichten
Reichsminister Dr . Goebbels empfing in Ber¬lin Ritterkreuzträger Oberst Förster . Oberst Förster über¬

brachte dem Reichsministcr eine Spende von 100 603,48 Mark
für das Kriegs-WHW , die von Offizieren und Mannschafteneiner einzigen der ihm unterstellten Transportgruppen auf¬gebracht worden war .

*
Auf Einladung des Reichspreffechefssprach der mit wich¬tigen Aufgaben der totalen Kriegführung betraute Gene¬ral von Unruh vor einem Kreise führender deutscherSchriftleiter . Er erläuterte das ihm gesteckte Ziel, jedenirgendwie entbehrlichen kriegstauglichen Mann für die

Front , jede verwendbare Kraft für die Kriegswirtschaft frei¬
zumachen .

In Italien ist der Jahrgang 1925 zur Musterungaufgerufen worden.
*

Die schweren Verluste Englands bei der Sicherung der
Geleitzüge im Atlantik werden jetzt durch eine
Meldung der Londoner „Daily Mail " bestätigt . Das bri¬
tische Blatt veröffentlicht die Nachricht , daß Admiral Sir
Studholme Brownrigg . Befehlshaber der Nordseeflotte,als Kommodore eines Geleitzuges im Atlantik als vermißt
gemeldet wird und zweifellos den Tod gefunden habe»
dürfte .

*
Auf Ersuchen der Sowjetbotschaft in Tehe¬ran haben die britischen Behörden in Syrien bolschewisti¬

schen Agitatoren die Erlaubnis gegeben, neue Büros undKomitees in allen Städten Syriens und des Libanon zu er¬
öffnen.

*
Die Reuter meldet, gab General Catroux in Kairo be¬kannt , daß er zum „ständigen Verbindungsoffi¬zier " zwischen den de Gaulle -Franzose» und General

Giraud ernannt worden ist.
#

Staatspräsident Castillo erklärte in einem
Interview für die nationalargentinische Morgenzeitung „Ca-
bildo" erneut , daß Argentinien seine Neutralität beibehal¬ten werde.

*
Premiermini st er Tojo bekräftigte erneut , daß

Japan keine territorialen Ansprüche stellt, und erklärte , daßes nach seinem Grundsatz alle» Nationen , die dazu fähig
sind, ihren Platz unter der Sonne gönnt und die Unab¬
hängigkeit Tharlands und die Souveränität Frankreichsin Französisch -Jndochina achten werde.

#
Wie EFE aus Mexiko -Stadt meldete, erklärte der ehe¬

malige Kapitän der spanischen Jacht „Vita "
, der den so¬

genannten Staatsschatz der sowjet-spanischen Rädels ,
führer fortschaffte, die Raubfracht der kommunistischen
Häuptlinge habe sich aus 160 Säcken zusammengesetzt, die
Juwelen und Wertsachen von etwa 100 Millionen Dollars
enthielten .

Kleines Märäien /
- Kerner weiß , bei wem die Unzufriedenheit ihrenAnfang genommen hat . Eines Morgens , an

einem Werktag , sitzen sie auf dem Marktplatz und
legen die Hände in den Schoß. Sie murren und
maulen und werden plötzlich still vor Schreck . Der
Bergalte ist in ihrem Kreis . Man hat ihn nichtkommen sehen, aber er ist da , der Alte , der seit
Menschengedenken nicht von seinem Berg herabge¬
stiegen ist. Die Leute rücken scheu zur Seite , ein
leerer Raum wird um den riesenhaften Greis .

Er beginnt zu reden und seine Stimme grolltwie Donner im Gebirge . Helfen will ihnen der
Bergalte , sie mögen ihre Wünsche Vorbringen .

Pie Männer schauen einander an , sie stecken
ihre Köpfe zusammen und dann tritt einer vor.O ja , zu Hölsen wäre ihnen . Arm sind sie, ihr
Leben lang sind sie schon arm und andere , die sind
reich , immer nur reich . Mit denen wollen sie tau¬
schen. Sollen doch jetzt endlich die Reichen arm und
sie selber reich sein.

Das könne geschehen , meinte der Alte. Es solle
ihm jeder sagen , an welches Reichen Statt er sein
wolle.

Da werden rasch die Stimmen lauter . Namen
schwirren durcheinander .

„Langsam "
, sagt der Alte . „Einer nach dem'andern . Fang du an "

, fordert er den Kohlenbren¬
ner auf .

Der lebt mit seinem jungen Weib in einer elen¬
den Hütte , die aus - vier morschen Bretterwänden
besteht, und sonst nennt er nicht viel mehr sein
eigen . '

„Ich will an die Stelle des Bierbrauers kom¬
men "

, ruft er.
„Einverstanden "

, sagt der Bergalte , „mußt aber .'auch sein Kreuz auf dich nehmen ."
Das Kreuz des Bierbrauers ist seine Frau . Häß¬

lich ist sie , zänkisch und alle wissen es, daß sie ihren
Mann prügelt , wenn sie ihre bösen Tage hat .

Der Kohlenbrenner denkt an sein liebes Weib,
kratzt sich hinterm Ohr . „Was habe ich von vollen
Schränken , wenn das Herz leer ist" , sagt er und
macht einem andern Platz , der es eilig hat dranzu¬
kommen.

„Mit dem Gemeindewirt möcht ich tauschen ,
sagt der Kesselschmied .

„Gut "
, sagt der Bergalte , „vielleicht ist er froh ,

seinen mißratenen Sohn loszuwerden ."
Der Kesselschmied schaut den Bergalten erschrak-

LVon A. Bang
ken an . Sem eigener Sohn ist gut geraten und dem
Vater herzlich zugetan Rasch geht der Kessel¬
schmied aus der Reihe der Wartenden .

„Mit dem Bürgermeister mach' ich wohl keinen
schlechten Tausch."

, „Wenn du gern vom Siechtum geplagt sein
willst , gewißlich nicht", sqgt der Bergalte . Und wie¬
der wurde es um einen weniger im Kreis .

Die Männer steckten die Köpfe noch einmal zu¬
sammen , reden hin und her und darin tritt wieder
einer vor den Bergalten .

So geht es nicht. Tauschen ist nicht das Rich¬
tige , wenn man die Leiden und Sorgen des ande¬
ren mit in Kauf nehmen soll . Da behält man doch
lieber seine eigenen Kümmernisse , die kennt man
wenigstens schon. Aber das eben sei es : die eigenen
Sorgen sind zu groß im Vergleich zu den Freuden ,die einem beschieden sind. Der Bergalte möge also
einem jeden einen Teil seiner Kümmernisse gegen
einige Freuden austauschen , damit das Maß der
Freuden dem der Leiden die Waage halte .

„Einverstanden "
, sagt der Bergalte wieder . Er

greift unter seinen weiten Mantel und holt eine
Waage hervor . „In die eine Schale werfe ein je¬
der seine Freuden , in die andere seine Leiden , ich
werde es machen, daß die Schalen gleich und gleich
stehen."

Jeder will der erste sein . Der Besenbinder ist
der Flinkste .

„Freuden ? " Solche kennt er überhaupt nicht.
Aber die andere Schale , die wird bald gefüllt sein.
Nie hat er Geld im Haus . Immer ist er hungrig .
Ein streitsüchtiges Weib vergällt ihm die Tage .

„Halt "
, sagt der Bergalte . „Gib dein Geld nicht

für Schnaps aus , dann hast du es im Hause . Hast
du es im Hause , kann dir dein Weib auftischen,
daß du dich satt essen kannst und sie auch . Und seid
ihr beide satt , werdet ihr nicht mehr streiten mit¬
einander ." Und während er spricht, steigt die Schale
der eingebildeten Leiden immer höher . „In die
Schale der Freude aber kommt bie . Gesundheit "

.
'

sagt der Bergalte , „es kommen deine geschickten
Hände , deine . . ."

„Laß es gut sein"
, bittet der Besenbinder , „fülle

bloß die Schale des Leids nicht nach "
, und eilig ,

wie er gekommen war , verschwindet er unter den
Leuten .

„Ich kann es wagen "
, sagt der Krämer . „Mein

Sohn , gerade der , den ich am liebsten habe , ist ein
Tunichtgut . Einem Mann habe ich Geld geliehen,er ist mir damit durchgebrannt , mein Weib plagt
mich mit Eifersucht ."

„Du selber bist schuld , daß dein Sohn nicht guttut . Warum hast du ihm immer in allem nachge¬
geben? Warum hast du einem Menschen geliehen,von dem du nichts wußtest ? Aus Gewinnsucht , umes mit Zinsen zurückzubekommen. Warum ist dein
Weib eifersüchtig ? Weil du mit allen Frauen , die
in deinen Laden kommen, schön tust . Du siebst ,die Waagschale deiner eingebildeten Leiden steht
schon hoch. Auf die andere aber kommt dein zwei¬
ter Sohn , der brav ist, es kommt dein Wohlstand ,deine fleißige Frau . Soll ich die Schale des Lei¬
dens auffüllen ?"

„Laß es sein"
, bittet der Krämer , „ich will zu¬

frieden sein."
„Ich "

, sagte ein Greis , „ich bin alt und schwach,
ich habe nichts , alles habe ich meiner Tochter ge¬
schenkt , ich lebe von ihrer Gnade .

"
„Gibt sie -dir genug ?" fragte ihn der Bergalte .

„Ja ", sagte der Greis . „Läßt sie dir etwas ab¬
gehen? " -„Nein "

, sagt der Greis . „Warst du nicht
gesund dein Leben lang und erfreust du dich nicht
auch heute noch g« ter Gesundheit ?"

„Ja . ja "
, sagt der Greis und geht langsam sei¬

nes Wegs .
Der Raum um den Bergalten ist wieder sehr

groß geworden . Die Männer stehen verlegen da.
einer fchaut den andern an , verwundert imd be-
fchämt zugleich. „Ich bin froh , daß ich selber bin
und nicht ein anderer "

, sagt schließlich einer .
„Ich auch , ich auch "

, sagt der und jeher , und wie
sie es dem Vergalten sagen wollen , ist der ver¬
schwunden.

Hugo Wolf, der Liederfänger
Zu seinem 40. Todestage am 22. Februar .

Sn knapp ein Jahrzehnt ist das Liedschaffen Hugo Wolf»
zusammengedrängt. Der Achtundzwanzigjährige beginnt mi»
einem halben Hundert Mörike-Liedern, die er in wenige»
Wochen zu Papier bringt , der Siebenunddreißigjährige be¬
schließt seinen Liederfrühling mit den gedankenschweren
Gesängen zu Texten Michelangelos. Stoßweise befreit sichsein schaffender Geist von der ihn bedrängenden schöpfe¬
rischen Last. Di^ Gruppen der Eichendorff- und Goethe-
Lieder, das Spanische Liederbuch Geibels , das Italienische
Paul Heyses , sie folgen sich wie Eruptionen eines vulkani¬
schen Genies in unregelmäßigen Abständen, stets aber in
vollendeter Meisterschaft und in immer neuer Gestalt , bis
nach den letzten Gesängen die Schleier geistiger Umnach¬
tung sich über ihn zu senken beginnen.

Das Jahrzehnt trägt die reiche Ernte einiger hundertLieder. Mit dieser Fülle steht Wolf am Schluß der Reihe,die über Schumann zu Schubert zurückführt. Nicht nur der
Fülle wegen, auch die Form des deutschen Liedes wird
von ihm weitergeführt . Gestalt und Werk Richard Wagners
begeisterten einst den fünfzehnjährigen Konservatoristen und
machten ihn später zum bewundernden Rufer im Streit
der Meinungen . Aus dieser Sphäre erwuchs dem Wolfschen
Liede manche Anregung . Gleichwohl blieb er , als Schöpferdes „reizfamen" Liedes, im Bannkreis der Romantik , und
das Schwergewicht einer literarisch wertvollen Textwahl
glich die gesunde, urwüchsige , bodenständige Kraft einer
volksnahen Melodienfreude des Handwerkersohnes aus der
Steiermark wieder aus . Lothar Band .

+ Das kulturelle Schaffen am Oberrhein erfährt im
neuesten Heft der beim Südwestdruck in Karlsruher erschei¬
nenden Zeitschrift ,>Land a« Oberrhei«" wieder vielfache
Würdigung in Bild und Wort . Reizvolle Aufnahmen künden
von der Arbeit der Bühnen im Gau , vom Wirken einer
RS -Kinderkrippe, vom Leben in einem elsässischen Lager
des weiblichen Reichsarbeitsdienstes . Aus einem Aluminium -
werk bringt das Heft fesselnde Bildausschnitte . Eine Dop¬
pelseite ist dem aus Engen im Hegau stammenden Flieger -
hejden Major Hermann Graf gewidmet. Oberrheinische
Städte im Wintergewand und verschneite Landschaften in
den Bergen und in der Ebene sind mit eindrucksvollen Pho¬
tos vertreten .

Der Präsident der türkischen Republik, Jsmet Jnönü ,stattete der Ausstellung „Reue deutsche Baukunst" in An¬
kara einen einstündigen Besuch ab . Der Präsident , der u . a.
von dem Minister für öffentliche Arbeiten , General Dschebe-
soy , begleitet war , wurde vom deutschen Botschafter von
Papen durch die Säle der Ausstellung geleitet . Nachdem sich
der Staatspräsident mit den Worten „eine wunderschöne
Ausstellung" in deutscher Sprache in das Buch der Ehren¬
gäste der Ausstellung eingetragen hatte , dankte er dem deut¬
schen Botschafter für die in Ankara gezeigte Ausstellung
und hob das große Interesse hervor , das an dieser Ausstel¬
lung in der Türkei bestände. Die Ausstellung findet weiter -
hin größte Beachtung. Es wurde bereits der 100 000 . Be¬
sucher gezählt ; eine ungewöhnliche Erfolgszahl , da Ankara
selbst nur rund 140 000 Einwohner zählt .

+ Gontab Hommel , Senator und Professor einer Mei¬
sterklasse der Preußischen Akademie der Künste in Berlin ,
Träger des ersten, 1937 von München gestifteten Lenbach -
Preises , einer der bedeutendsten Porträtisten der Gegen
wart , vollendete sein 60. Lebensjahr .

-si Eine Ballett -Uraufführung , zu der zehn zeitgenöffi-
fche Komponisten beigetragen hatten, erschien im deutscher
Opernhaus , Berlin , unter dem Titel „ Wir bitten zum Tanz";



Melöepflichtige für Sen Arbeitseinsatz!
Aus Pforzheim

Dem Frühling entgegen .
Wir sind noch im Februar , und es soll bekanntlich

besser sein , im Hornung zu Hause frieren , als drau¬
ßen im Sonnenschein spazieren . Aber trotz dieser
alten Bauernregel läßt es sich nicht verheimlichen,
daß es mit raschen Schritten dem Frühling zugeht.
Die Haselnußbüsche lassen schon seit einiger Zeit
ihre gelbhestäubten Würstchen im Winde flattern ,
und an den Rändern des noch kahlen Waldes blitzen
silbern die Palmkätzchen. Der Naturfreund wird je¬
doch der Versuchung, die Zweige abzureißen , ohne
weiteres widerstehen, weiß er doch , daß diese silb¬
rigen Blüten die erste Nahrung für die hungrigen
Bienen stellen . Winterkahl breiten sich noch die
Wiesen, aber in der Nähe der fröhlich plätschernden
Bäche hat die Sonne bereits einen fvischgrünen Tep¬
pich gelegt.

Das Nahen des Frühlings kündet in den frühen
Morgen - und in den ersten Abendstunden auch der
süße Gesang der Amseln an . Auch die andern klei¬
nen gefiederten Sängerkollegen üben sich schon für
die großen Frühlingskonzerte .

Dieses Wiedererwachen>der Natur erleben wir
immer wieder wie ein Wunder . In diesen schweren
Kriegszeiten ersehnen wir doppelt den Wechsel von
den grauen , kalten Wintertagen in die warme , son¬
nige , bunte Frühlingszeit , verbinden wir doch mit
dem Aufstieg der Sonne und mit dem Nahen der
schöneren Jahreszeit unsere Hoffnung auf die Ent¬
wicklung der Dinge im Osten , von der Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels in seiner letzten großen Rede ge¬
sprochen hat .

Gerne benützten die Pforzheimer den gestrigen
Sonntag , um sich bei einem kürzeren oder längeren
Gang in die erwachende Natur auszuspannen und
körperliche und seelische Kraft für die neue Arbeits¬
woche zu holen. Die bevorzugten Spazierwege wa¬
ren sehr belebt, und in das Dunkel des Zivils
michte sich das Grau so manches Soldaten . Auch
das Theater , die Lichtspielhäuser und die Kaffees
und Gaststätten waren sehr besucht . wh.

Zunge, die See ruft!
Filmvorführungen für die HI

Welcher Junge trägt nicht in lich die Sehnsucht, einmal
als Seemann die Weltmeere zu befahren und ferne Länder
kennenzulernen? Von dieser Seemannsromantik , die meist
durch mehr oder weniger gute Schriften genährt wird, bis
zur praktischen Verwirklichung ist freilich in der Regel noch
ein weiter Weg . Dazwischen liegt , davon weiß jeder richtige
Seemann zu erzählen, eine harte Schule mit viel gründ-
lichem Lernen. Sie vor allem hat unsere bei Kriegsausbruch
zahlenmäßig noch fo kleine Kriegsmarine befähigt,
die mächtige britische Armada von Schlachtschiffen , Kreu¬
zern, Zerstörern und all den vielen kleineren Einheiten in
Schach zu halten und ihr empfindliche Schläge zu versetzen .

Der deutsche Seemannsberuf braucht aber nicht nur für
den Krieg tapfere und tüchtige Matrosen , er erfordert für
die dem Großdeutschen Reich der Nachkriegsjahre entspre¬
chend vergrößerte Handelsschiffahrt sorgfältig ge¬
schulte Männer . Auch hierfür leistet die HI wichtige Vor¬
arbeit . Welche Anforderungen und Möglichkeiten der See-
mannsberuf , der nach neueren Verordnungen zum Lehr¬
beruf erhoben wurde, mit sich bringt , darüber klären
Jugendfilmveranstaltungen auf , die in diesen
-Wochen durch die HI in Zusammenarbeit mit dem deutschen
Eeegeltungswerk in Baden und Elsaß durchgeführt werden.
Gleichzeitig zeigen Marinesachyerständige und Offiziere den
Jungen den Weg ihrer Ausbildung und weisen sie in die
Vorstufe ihres künftigen Lebensberufes, in die Marine -HI ,
ein . Was in anderen Einheiten an straffem Dienst und zum
Teil auch hinsichtlich einer praktischen technischen Ausbildung
sowie an politisch -weltanschaulicher Schulung geboten wird,
ist für eine sinnvolle Ausbildung des Matrosen unerläßlich.

Frist für die Meldung der Arbeitsunfähigkeit
Der Reichsarbeitsminister hat mit dem 1. März 1943

die Frist zur Meldung der Arbeitsunfähigkeit in der Kran¬
kenversicherung auf drei Tage herabgesetzt . Wird
diese Frist vom Versicherten versäumt , so ruht de? An¬
spruch auf Krankengeld bis zur ordnungsmäßigen
Meldung. In den Fällen , in denen die Meldung durch be¬
sondere Umstände nicht rechtzeitig vorgenommen werden
konnte , sind die Krankenkaffen zur Vermeidung von Härten

. befugt, Krankengeld für die zurückliegende Zeit für läng¬
stens eine Woche vor der Meldung zuzubilligen.

Die Partei betreut alleinstehende Soldaten
Die NSDAP hat sich bereit erklärt, Soldaten , die keine

näheren Familienangehörigen haben, regelmäßig zu be¬
treuen . Das Hauptamt für Bolkswohlfahrt ist beauftragt
worden, den zuständigen Ortsgruppen im Rah¬
men dieser Betreuung laufend auch Feldpostpäckchen zur
Verfügung zu stellen . Das Oberkommando der Wehrmacht
hat angeordnet, daß zur Durchführung dieser Maßnahme
die Anschriften alleinstehender Soldaten , die sonst nicht von
näheren Familienangehörigen betreut werden, durch die
Einheitsfuhrer unmittelbar an das Hauptamt für Volls -
wohlfahrt mitgeteilt werden können .

Pforzheimer Stadttheater
Heute Erstaufführung „Verkaufte Braut ", komische

Oper von F . Smetana . Morgen Hochzeitstanzspiel von Ü.
Gerstner, Tanzburleske „Liebe , List und Narren¬
spiel " von E. Hahn und „Die schöne Galathee" von Suppe .

Kundfunk am Montag :
Reichsprogramm : 15—16 Uhr : Alte und neuzeit¬

liche Kammermusik. — 18—17 Uhr : Neue Unterhaltungs¬
musik. — 18—18.10 Uhr : Das neue Buch . — 18.30—19 Uhr:
Der Zeitspiegel. — 19—19.15 Uhr : Wehrmachtvortrag : Un -
ser Heer. — 19.20—20 Uhr : Frontberichte und politischer
Bortrag . — 20.15—22 Uhr : „Für jeden etwas".

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Uhr : Zeit¬
genössische Konzertmusik . — 20.15—21 Uhr : Hugo -Wolf-Ge-
denksendung. — 21—22 Uhr : Elmendorfs dirigiert .

ny
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m die Frontder Stabsheöerinnen !

Dem Heer sind besonders auch Frauen
willkommen , die als Stenotypistinnen ,
Maschinenschreiberinnen , Buchhalterin¬
nen , Lohnrechnerinnen und sonstige
Kanzleihiliskräfleschongearbeilethaben
und die zur Zeit nicht im Arbeitseinsatz
siehen . Mit ihnen gewinnt das Heer eine
Stabshelferin und das Reich eine weitere

Arbeitskraft
Anfragen von Frauen und Mädchen im Alter von

17bis 45 Jahren sind an die

WiMntnei Jn T, lMtBBrt-0. fiamr . ll

Das Arbeitsamt Pforzheim ist in einer Reihe
von Zuschriften um eine Verlängerung der Melde¬
frist ersucht worden . Da der zusätzliche Arbeits¬
einsatz kurzfristig durchzuführen ist und noch
weitere Personenkreise außer den bereits auf¬
gerufenen Meldepflichtigen zu erfaßen
sind, kann derartigen Wünschen nicht entsprochen
werden.

Wer seinen Meldebogennoch nicht beim Arbeits¬
amt abgegeben hat , tue dies bis spätestens

Mittwoch , 24 . Februar ,
um sich nicht in die Lage gesetzt zu sehen, daß seine
Meldung im Zwangsgeldverfahren eingeholt wird .

Es empfiehlt sich , etwaige Zweifel über die Zugehö¬
rigkeit zu dem bis jetzt ausgerufenen Personenkreis
durch eine Anfrage beim Arbeitsamt zu klären . Die
ibeim Arbeitsamt eingerichteten Meldestellen — für
Männer Zimmer 10, für Frauen Zimmer 105 —

sind täglich durchgehend von 8 bis 21 Uhr geöffnet.
Die Volksgenossen, die ihre Meldung abgegeben

oder eingesandt haben , erhalten vom Arbeitsamt
noch eine schriftliche Aufforderung zu
einer Arbeitseinsatz - Beratung . Für
jeden Meldepflichtigen ist dazu ein bestimmter Ter¬
min vorgesehen, um eine Einzelberatung möglich
zu machen und Warten und Anstehen vor den Be¬
ratungszimmern zu vermeiden.

Die Ausdilöung von Schulheiferinnen
Das Unterrichtsministerium plant , auf 3. Mai

1943 an der Lehrerbildungsanstalt in Karlsruhe
einen Vorbereitungslehrgang für die Ausbildung
von Schulhelferinnen einzurichten . Dieser Lehrgang
wird 3 Monate dauern . Zugelassen werden Bewer¬
berinnen von mindestens 19 und im allgemeinen
nicht über 80 Jahren , die Interesse und Eignung ,
für den Beruf zeigen und das Abschlußzeugnis über
den erfolgreichen Besuch der 6. Klasse einer Mittel¬
schule oder Oberschule besitzen . Für jede Lechrgangs-
teilnebmerin wird ein monatlicher Unterhaltsbeitrag
von durchchnittlich 80 Mark zur Verfügung gestellt.

Nach Abschluß des Vorbereitungslehrganges wer¬
den die Lehrgangsteilnehmerinnen als sogenannte
Schulhelferinnen im Schuldienst an mehrklassigen
Volksschulen Badens und des Elsaß unter An¬
leitung erfahrener Lehrkräfte im Angestelltenver¬
hältnis verwendet. Sie erhalten die Vergütung einer
Schulamtsanwärterin im 1 . Dienstjahr . Diejenigen
Schulhelferinnen , die sich während 1 bis 2 Jahren
im Schuldienst bewährt haben , werden zu einem Ab¬
schlußlehrgang an einer Lehrerbildungsanstalt zu¬
gelassen werden . Dieser Abschlußlehrgang dauert

9 Monate und wird mit der ordnungsgemäßen er¬
sten Staatsprüfung für das Lehramt an
Volksschulen abgeschlossen .

Bewerberinnen , die an dem geplanten Vorberei¬
tungslehrgang ab 3. Mai 1943 teilnehmen wollen,
müssen sich brs spätestens 15 . März d . I . bei der
Direktion der Lehrerbildungsanstalt in Karlsruhe ,
Bismarckstr . 10, schriftlich melden. Der Bewerbung
sind beizufügen : Lebenslauf , Lichtbild, Abschluß¬
zeugnis der vorausgegangenen Schulbildung und
ein bezirksärztliches Gutachten , einschließlich rönt¬
genologischer Durchleuchtungsbefund über die Lunge.
Ueber die probeweise Zulassung zum Vorbereitungs¬
lehrgang wird sofort nach Eingang der Bewerbung
entschieden und den Bewerberinnen eine entspre¬
chende Bescheinigung zugestellt werden.

Zu gleicher Zeit beginnen an der Lehrerbildungs¬
anstalt Karlsruhe einjährige Ausbildungslehrgänge
für A b i t u r i e n t t n n e n , die mit der Ablegung
der ersten Staatsprüfung für das Lehramt an
Volksschulen abschließen. Auch die Bewerbungen
für diese Lehrgänge sind unmittelbar an die Direk¬
tion der Lehrerbrldungsanstalt Karlsruhe einzu¬
schicken.

sugent deim Spott
Der Sport am Wochenende gehörte der Jugend . Es zeigte

sich einmal mehr, welch ungeheuere Breitenarbeit in den
Einheiten der Hitler -Jugend geleistet wird . Die Beteiligung
an den Veranstaltungen war ungleich größer als in den ver-
ganenen Jahren .

Das Leichtathletische Hallensportfest
in der Turnhalle des TVP 1834 am Platz der SA begann
am Samstagnachmittag mit den Vorkämpfen unter der best-
bewährten Führung ' der Stellenleiterin des Bannes 172,
M . -Gruppenführerin Eretel Federmann , und brachte am
Abend die Entscheidungen. Ueberaus zahlreich waren die
Meldungen — mehr als 200 Teilnehmer und Teilnehmer,
innen — eingegangen. Für HI und DDM waren Hoch-
und Weitsprung, 25-Meter -Lauf sowie Kugelstoßen nebst.
Pendelstaffeln der Vereine und Einheiten mit je 12 Läufern
und Läuferinnen ausgeschrieben. DJ und IM kämpften um
den Sieg im Weitsprung, Kugelstoßen und den vorerwähn¬
ten Pendelstaffeln, während BDM -Werk um den Lorbeer im
Weit- und Hochsprung sowie Kugelstoßen stritt . Bei den
IM überragte Walle Schneider ( Sportklub ) im Weitsprung
mit der ganz vorzüglichen Leistung von 4,69 Meter , die so¬
gar die des BDM übertraf . Auch im Kugelstoßen holte,sie
sich mit 2 Meter Vorsprung durch einen Wurf von 7,89
Meter den Sieg. Bei der HI überragte wieder einmal Hans
Lausch (TB 1880 Brötzingen) , der in mehreren Wettbewerben, -
von Hermann Stark (Sportklub ) allerdings hartnäckig ver¬
folgt, Siegs errang . Beim BDM überraschte im Lauf Hilde¬
gard Kreffel (Rugby-Klub) , während im Weitsprung Anne¬
liese Kälber (Sportklub ) in gewohnter Weise den ersten
Platz belegte . Die beachtliche Höhe von 1,60 Meter im Hoch¬
sprung bewältigte der vom RAD in Urlaub weilende Ju¬
lius Schneider (Sportklub), der sich wieder von einer recht
guten Seite zeigte . Am Schluß der Veranstaltung nahm der
Bannführer dis Siegerehrung vor.

Die Geräte-Maunschaftskämpfe
der freiwilligen Sportdienstgruppen und der BDM -Abtei-
lungen in den Vereinen, Gruppe 6, fanden am Sonntag¬
vormittag in der Hildaschule am Dr . Fritz-Todt-Platz statt .
An ihr beteiligten sich' nicht weniger als 23 JM -Mann -
schaften der. Gruppe mit je 6 Mädchen , 5 Mannschaften der
Sportdienstgruppe der Vereine, 2 BDM °Mannschaften der
Grupps und 2 Mannschaften der Leistungsgruppe der Ver¬
eine . Die JM -Gruppe 7 überragte ihre Mitbewerberinnen
und verteidigte ihren Titel erfolgreich. Die BDM -Mann -
schaft des TVP 1834 siegte zwar mit 30 Punkten Vorsprung
vor dem TV Eutingen , aber der Sieg wurde Eutingen und
nicht ihnen zuerkannt, weil die TBP -Mädchen eine nicht
startberechtigte Teilnehmerin in ihren Reihen hatten . Die
BDM -Gruppe 1 Dillstein siegte im BDM -Mannschaftskampf,
während sich bei den JM -Sportdienstgruppen der TB Dill-
stein an die Spitze fetzte. Auch hier gab es beachtliche Lei¬
stungen der zahlreichen Teilnehmerinnen.

Nicht anders war es bei den ebenfalls gestern vormit¬
tag in der Turnhalle des TVP 1834 am Platz der SA aus .
getragenen Geräte -Meisterfchaften der HI . Auch hier war
die Beteiligung ungleich größer als im Vorjahr , und es
gab hartnäckige Mannschaftskämpfe im Geräteturnen der
HI und DJ .

Der gestrige Nachmittag gehörte ganz den Rasenspielen,
die auf dem VfR -Platz Holzhof im Eutinger Tal ausgetra¬
gen wurden. In großer Zahl hatten sich die Sportbegeister¬
ten — vom jüngsten Pimpf aufwärts — eingefunden, die
ganz besonders beim Handball uneingeschränkte Freude
hatten . Die gestern ausgetragenen Begegnungen im Hand¬
ball und Fußball zählten zu den ersten Treffen zur Ermitt -
lung der gebietsbesten Bannauswahlmannschaft , wobei un-
sere Pforzheimer Jungen jeweils die Vertretungen des Ban¬
nes 406 Bruchsal zum Gegner hatten .

Handball: Bann 172 Pforzheim — Ban » 406
Bruchsal 11 :4 (7 :2)

Mit dem Anstoß der Gäste entwickelte sich sofort ein
temperamentvoll ausgetragener Kampf, der unsere Vertre¬
tung bald in Führung sah. Mittelstürmer Weißenbacher, der
später allerdings etwas uneigennütziger hätte spielen dürfen ,
konnte schon in der 4. Minute ins Schwarze treffen . Bald
hatte Bruchsal jedoch den Vorsprung aufgeholt , bis Mittel¬
läufer Fuchs, der körperlich Kräftigste auf dem Platz , durch
einen sauber in die Ecke gezielten Strafwurf erneut die
Führung schaffen konnte . Halblinker Holzinger war zweimal
erfolgreich , ehe die Gäste auf 4 :2 verbeffern konnten. Er
erwies sich als der wurfgewaltigste Spieler . Auch die drei
weiteren Tore bis zum Seitenwechsel wurden alle von ihm
erzielt . Nach der Pause mußte die einheimische Elf gegen
die Sonne spielen, doch war der Gegner in diesem Spiel¬
abschnitt nicht mehr so spielstark wie zuvor . Weisenbacher
war der Schütze des achten Treffers , worauf Bruchsal zu
seinem dritten Erfolg kam . Weisenbacher, Holzinger und
nochmals Weisenbacher schraubten dann das Ergebnis auf
11 :3,' doch konnten die Gäste vier Minuten vor Schluß durch
einen Strafwurf das Endergebnis noch verbeffern.

Die siegreiche Mannschaft spielte in folgender Besetzung :
Hochmuth (TB 1879) : Burkhard (Turngesellschaft) , Berchtold
(TB 1879 ) : Schlegel (TB 1880 Brötzingen), Fuchs (TB 1879),
Vollmer (TV 1880 Brötzingen) ; Rüg (Turngesellschaft) ,
Lausch und Weisenbacher (beide TB 1880 Brötzingen) und
Holzinger, Schmid (beide TB 1879 ) . — Das sofort anschlie -
ßend ausgetragene Spiel

Fußball : Bann 172 Pforzheim — Bann 406
Bruchsal 7 : 1 (3 : 1)

hielt nicht das , was man sich von ihm versprochen hatte ;
daran ändert auch der klare Sieg nichts. Man hatte sich —
schon im Hinblick auf die ausgetragenen Ilebungsspiele —
die Pforzheimer Bannauswahlmannschaft weitaus stärker
vorgestellt. Zn früheren Jahren gab sie immer einen recht
gefährlichen Gegner ab . Ls war ein Glück , daß sie gestern
auf eine noch schwächere Elf stieß , die fo ziemlich alle
Wünsche offen ließ. Rach dem Anstoß der Gastgeber hatte

Spiele Tore Punkte
VfR Mannheim 18 187 :12 36 :0
VfTuR Feudenheim 15 34 :32 20 :10
SB 07 Mannheim -Waldhof 15 42 :32 18 :12
VfB Mühlburg 16 35 :36 17 :15
1 . FC Pforzheim 17 39 :58 15 :19
FV Daxlanden 17 34 :40 14 :20
VfL Neckarau 16 36 :35 13 :19
FC Freiburg 14 26 :53 10 :18
FC Rastatt 17 18 :60 9 :25
FE Phönix Karlsruhe 15 25 :68 8:22

Eportkreis Pforzheim :
Spiele

1. Klaffe ,
Tore Punkte

VfR Pforzheim 10 43 :8 16 :4
FC Germania Brötzingen 10 25 :19 14 :6
1 . FC 1910 Ersingen 10 27 :22 13 :7
TSV Ellmendingen 10 25 :35 8 :12
SC Pforzheim ' ‘ 10 18 :34 6 :14
FV Tiefenbronn 10 11 :31 3 :17

Sportkreis Pforzheim, 1. Klaffe : ( ,
Ersingen — Sportklub 3 : 1 (1 : 0)

Mit dieser Begegnung beendeten beide Vereine ihre
Pflichtspielrunde . Die Einheimischen vermochten hierbei
allerdings die tadellose Gesamtleistung des Vorsonntags
nicht zu erreichen. Einmal fehlte der bewährte Verteidiger
Schneider, für den Vielsack zurückgegangen war , und dann
hatten die Gastgeber das Pech , daß Linksaußen Karl Reiling
infolge Verletzung zeitweise zum Ausscheiden gezwungen
war . Die Gäste überraschten nach der angenehmen Seit «.
Besonders fiel das gute gusammenspiel der Sportklub -Elf
auf . Ein ihr zugesprochener Clfmeterball, den Ersingen durch
Handspiel verursacht hatte , wurde vom Torhüter gehalten.
Außerdem kamen die Einheimischen nach ungefähr viertel¬
stündiger Kampfdauer durch Eigentor zum Führungstreffer .
Der Gästehüter war herausgelaufen und ein Verteidiger
wollte ihm den Ball zurücklegen , der prompt den Weg ins
eigene Netz nahm . Halblinker David Reiling war der Schütze
des zweiten Erfolges nach der Pause , gum Schluß war
Rechtsaußen Kauselmann mit dem dritten Tor erfolgreich.

Totaler Krieg mb Sport
Zur Einordnung des Sports in di« Aufgabe» der totalen

Kriegführung trifft der Reichsfporrführer von
Tfchammer - Osten folgende Anordnungen :

1. Die Leibesertüchtigung des Volkes ist kriegs¬
wichtig . Sie ist mit Rachdruck zu betreibe » und
zu fördern .

2. Sportliche Veranstaltungen und Wettkämpfe ört¬
lichen und nachbarlichen Charakters bis zur
Gaustufe sind zur Erhaltung des Arbeits- und Leistungs¬
willens durchzuführen .

Als nachbarlicher Sportverkehr gilt auch eia Verkehr über
die Saugrenzen bis zu einer Entfernung von 100 Kilometer
in einer Richtung vom Heimatort .

Ich behalte mir vor, über sportlich« Veranstaltungen , die
über diesen Rahmen hinausgehe «, von Fall zu Fall zu be¬
finden .

3. Länderkämpfe , internationale Wett¬
kämpfe , Meisterschaften iu der Reichsstufe
« f « . sind bis auf weiteres abzufetzen , weil Front,
foldate» nicht mehr verfügbar find und Personen , di« im
Arbeitseinsatz stehe», hierfür nicht beurlaubt werde» solle ».

& Am schwarzen Brett
RS -Frauenschaft . — Deutsche» Frauenwerk .

Iugendgruppe: Mittwoch 20 Uhr Gymnastik in der
Hildaschule.
Sportamt „Kraft dnrch Freude".

Montag : 20—21 Uhr : Fröhliche Gymnastik und Spiele
für Frauen (Hildaschule).

Zur RelöepfliKt -er Rukestündlsr *
Die Dienststellen der öffentlichen Verwaltung find auf

Anordnung des Führers schon bald »ach Kriegsbeginn '»
sachlicher und personeller Hinsicht auf ihren verstärkten
Kriegseinsatz zur Betreuung der Bevölkerung in der Hei¬
mat , bei den Bewirtschaftungsmaßnahmen sowie für die

Familien der Einberufenen usw., aber auch für ihre Auf.

gaben in den besetzten Gebieten ausgerichtet worden. Mit
der nun verfügten Meldepflicht von -Männern und Frauen
für Aufgaben der° Reichsverteidigung ist ergänzend auch ein
oenereller Aufruf der Ruhestandsbeamten erfolgt. Die
Ruheständler kommen in erster Linie für die Wieder¬
eingliederung in die Verwaltung in Fragg,
wo sie gleichzeitig eine verstärkte Ablösung von
Kräften für de » Dienst in der Wehrmacht er¬
möglichen werden. . , .

In diesem Zusammenhang sind die vom Reicksmmister
des Innern jetzt erlassenen Durchführungsbestimmungen zur
zweiten Verordnung auf dem Gebiet des Beamtenrechts
hervorzuheben. Eie runden die Rechtslage bei Wiederein¬
gliederung alter Beamter ab. Die Ruheständler können
entweder als Beamte auf Widerruf oder als Angestellte
oder Arbeiter aufs neue herangezogen werden. Erfolgt die
Einstellung als Beamter auf Widerruf , dann kann der
Ruheständler , wenn er noch nicht sein Höchstgehalt erreicht
hatte , in den Dienftaltersstufen weiter steigen und neue
ruhegehaltsfähige Dienstjahre erwerben .
Wird er als Angestellter oder Arbeiter übernommen, so
werden ihm entsprechende Vergünstigungen
gesichert , die sich gleichfalls auf das Ruhegehalt auswirken.
Ein Rechtsanspruch auf Verwendung als Beamter auf
Widerruf besteht nicht.

Hinsichtlich der weiblichen Beamten und damit
des Fraueneinsatzes auf diesem Sektor der öffentlichen
Verwaltung waren schon Kriegsbestimmungen ergangen.
Insbesondere kann ein weiblicher Beamter nicht mehr, wie

Mittelstürmer Vollmer schon nach drei Minuten Spielzeit
einen Fehler der gegnerischen Abwehr zum Führungstreffer
ausgenützt . Die Bruchsaler Mannschaft war körperlich kräf¬
tiger , doch war dies auch ihr einziger Vorzug. In der 22.
Minute landete ein haltbarer Ball zum Ausgleich im Pforz¬
heimer Tor . doch konnte abermals Vollmer in der 81. Minute
im Alleingang den zweiten Erfolg buchen . Nach ihm nützte
Halbrechter Armbruster eine abermalige fehlerhafte Abwehr
der Gäste zum dritten Treffer aus , wobei er den Ball
vollends ins leere Tor drückte. Den 3 :1-Halbzeitstand ver¬
mochten die Gäste ziemlich lange zu halten , obgleich sich die
Einheimischen besser zusammenfanden. Mittelläufer Schmid
versuchte immer wieder, das Spiel in Fluß zu bringen.
Eine Vorlage von Vollmer führte durch Armbruster in der
58 . Minute zum 4 :1 , als dieser nur noch den Torhüter
gegen sich hatte . Zwei Minuten spater flankt Rechtsaußen
Hoffman» so tadellos herein, daß Vollmer mit schönem
Kopfball das 5 :1 erreichte . Derselbe Spieler erzielte auch
die beiden restlichen Tore in der 70 . und 77. Minute . Zu¬
erst beförderte er das Leder ins verlassene Tor und zum
Schluß war es ein Alleingang, den er mit sauberem Tor¬
schuß abschloß . Die Sieger -Elf stand wie folgt : Willadt
(Sportklub ) ; Fechter (1 . FLP ) , Pfeffinger (Tiefenbronn) :
Kiefer (1 . FC Birkenfeld) , Schmid (1 . FLP ) . Morlock
(Sportklub ) ; Hoffmann (Germania Brötzingen) , Armbruster
(TSV Singen ) , Vollmer und Becht (1 . FL 08 Birkenfeld),
Schumacher (Sportklub ) . -so.

Sportkreis Pforzheim, 1 . Klaffe
VfB Mühlburg — FC Freiburg ausgefallen
VfTuR Feudenheim — SV 07 Mannh.-Waldhof 2 : 1

Die Begegnung in der Gauhauptstadt zwischen Mühlburg
und dem FFL ist ausgefallen. Feudenheim zeigte sich dem
Altmeister Waldhof überlegen und rückt dadurch auf den
zweiten Tabellenplatz. — Der Meister VfR Mannheim war
Gast des RSL Straßburg , den er ziemlich deutlich mit 4 :0
Toren besiegte .

W er leben will, der kämpfe also,
und wer nicht streiten will in

dieser Welt des ewigen Ringens, der
verdient das Leben nicht, Adou mier.

bis dahin , bei Verheiratung seine Entlassung verlangen.
Dem Lntlaffungswunsch braucht nur noch entsprochen zu
werden, wenn werdende Mutterschaft vom sechsten Monat
an besteht oder wenn eines oder mehrere Kinder unter
15 Jahren vorhanden sind und die Fortsetzung des Dienst¬
verhältnisses mit den Mutterpflichten nicht vereinbar ist.
Ehemalige weibliche Beamte , die entlassen worden waren,
weil ihre wirtschaftliche Versorgungg dauernd gesichert er-
schien, können als Beamte auf Widerruf erneut eingestellt
werden und erhalten dann , beim späteren Ausscheiden , eine
besondere Abfindung .

Die SlelOsarbeits-ioiifMmiii
Im Rahmen der Werbung von Reichsarbeitsdienstführec-

innen sprach Maidenoberführerin B ö h r e r aus Straßburg
zum Kreisstab und der Jugendgruppe der NS -Frauenschaft
Pforzheim über Ausbildung , Aufgaben und Aufstiegsmög¬
lichkeiten der Reichsarbeitsdienstführerin . Die Nednerin
machte vor allem den Müttern klar, wie gut für die Maiden
während der Ableistung ihrer Dienstzeit in jeder Hinsicht
gesorgt sei und wie sie zu tüchtigen Menschen erzogen wür¬
den . Sie erzählte vom Tagesablauf im Lager und den ge¬
meinsamen Erlebnissen, von der Arbeit bei den Bauern
und der großen Hilfe, die damit vor allem die Bäuerin
in der Kriegszeit erhält . Nach Ablauf der Lagsrzeit kommen
die zukünftigen Führerinnen zur Schulung, wo sie auf den
verschiedensten Sachgebieten geschult werden. Von der Lager¬
verwalterin steigen die Maiden nach Eignung zur Lager-
führerin auf , aber auch dann noch sind ihr viele Möglich¬
keiten gegeben. Bewährte Führerinnen können bei der ent¬
sprechenden Vorbildung innerhalb des Reichsarbeitsdienstes
sogar das Hochschulstudium ergreifen.

Ein Film zeigte das Leben dieser Führerinnen , das alle
Anwesenden begeisterte. Da und dort wurde der Wunsch
laut , man möchte selbst noch einmal so jung sein , um all
dies erleben zu können. Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn .
Homberg dankte für die interessanten und aufschluß¬
reichen Ausführungen und gab dem Wunsche Ausdruck , daß
sich auch aus Pforzheim manches junge Mädchen entschließen
möchte, diesen schönen Beruf zu ergreifen.

800 Fahre Eutingen
Das unmittelbar ostwärts vor Pforzheim im Tal der

Enz liegende, 4000 Einwohner zählende Eutingen, wird
in Urkunden des Klosters Reichenbach bei Freudenstadt 1143
als „Utingen" (d . d. Siedlung bei den Angehörigen des Uto )
urkundlich . erstmals genannt . Doch weisen Funde darauf
hin , daß die Gegend schon in römischer Zeit besiedelt war.
Bei einem Wegbau im Gemeindewald „Klingerain" stieß
man im November 1878 (vgl. Wagner : Fundstätten in
Baden , S . 135) in etwa 40 gtm . Tiefe auf römische Trüm¬
mer, zugerichtete Mauersteine , Falz - und Hohlziegel , Ton-
fcherben . Ferner fand man sieben römische Münzen, eine
Eisenpfeilspitze und eine beschädigte Sandstein-Statuette des
Merkurs . Bei Arbeiten an der Reichsautobahn kam 1987
ein römischer Grabstein zutage . Auf der rechten Seite des
Altartisches der alten Kirche eingemauert fand der Frei¬
burger Historiker Leichlen bereits im Jahre 1810 eine römi-
fchs Grabinschrift . Die Inschrift lautet (übersetzt ) : „Grab¬
stein des Senecianius Eollemnis und des Senecianius Ro-
mulus . Arruntia Victoriana , ihre Mutter , hat ihn setzen
lassen." Die Grabtafel kam in das Landesmuseum nach
Karlsruhe .

Vor 800 Jahren schenkten die Herren von Obrigheim (bei
Mosbach) Güter in Eutingen an das Kloster Reichenbach .
Dis Bogtei über Eutingen hatten in der zweiten Hälfte
des 13. Jahrhunderts die Herren von Roßwag. 50 Jahre
später kam die Vogtei an das Pforzheimer Dominikanerin¬
nenkloster. Daneben hatten die badischen Markgrafen sowie
Pforzheimer Bürger Rechte im Ort . Den Zoll auf der Enz,
der zur Eutinger Mühle gehörte, übertrugen die Pforz¬
heimer Klosterfrauen 1532 an den Markgrafen Philipp . Rach
Auflösung des Klosters (1564 ) fiel die Dorfvogtei an Ba¬
den . Eutingen blieh bei Baden -Durlach. Der alte Bestand
der Kirche gehört zu einem 1490 ausgeführten Bau . Die
Steinmetzzeichen am östlichen Schlußstein des Lhorgewölbes
lassen uns den Baumeister erkennen (vgl . Kunstdenkmäler
Pforzheim -Land, S . 81 ) : GS war dies Hans Spryß von
Zaberfeld , der wichtigste Baumeister der Markgrafen Karl
und Christoph von Baden ; er wohnte in Pforzheim und
ist von 1475 bis 1494 nachweisbar, u . a . auch in Hirsau.
Interessant ist der um 1300 entstandene spätgotische Tauf¬
stein aus gelbem Sandstein ; sowie eine Reihe alter wap¬
pengeschmückter Grabsteine. Eine Reihe von Häusern wei¬
sen schönes Fachwsrk auf , so die „Kelter" (mit badischem
Wappen und Jahreszahl 1717) und der malerische alte
„Schafstall" an der Straße nach Kieselbronn (mit Jahres¬
zahl 1786 ) . E. B.

ElMerln übernimmt Patenschaft
für das Kind eines gefallenen Stalingradkämpfers

Straßburg, 19. Febr. Eine Frau aus Ingweiler im
Elsaß , die ungenannt bleiben will , schrieh dieser Tage an
das Rassenpolitische Amt der NSDAP : „Das Schwere , das
sich in Stalingrad abgespielt hat , hat mich tief beeindruckt ,
und in diesen Tagen habe ich beschlossen, bei einem Kind
eines dieser tapferen Männer die Patenschaft zu überneh¬
men. Ich bitte Sie daher , die Sache weiterzuleiten. In
Frage käme vor allem ein Kind einer kinderreichen bedürf¬
tigen Familie , ganz gleich aus welchem Gau . Welche Opfer
zu bringen ich in der Lage bin , weiß ich heute noch nicht, ich
weiß nur , daß man mit gutem Willen auch in der heutigen
Zeit noch einem Kind mancherlei Freude bereiten kann.
Ich bin überzeugt , daß, bei einem Aufruf , sich noch viele
deutsche, auch elsässische Frauen , darunter manche aus mei¬
nem Bekanntenkreis , zum gleichen Schritt entschließen wür¬
den . . Es ist mir darum zu tun , auch praktisch mitzuhelsen
in diesem schweren Ringen und den schwergeprüften Fami-
lien . zu zeigen, daß ihre Volksgenossen , darunter auch viele
Elsässer, tief mit ihnen fühlen und bereit sind, das Schwere
mit ihnen zu tragen ."

Gefaßter Kellereinbrecher
Karlsruhe, 20. Febr. In den letzten Monaten wurden

zahlreiche Kellereinbrüchr verübt , ohne daß es gelang, den
Täter zu ermitteln . Die Bevölkerung war deshalb stark be¬
unruhigt . Jetzt konnte der Täter in einem Hause im Zirkel
durch die Schutz , und Kriminalpolizei auf frischer Tat fest-
genommen werden. Bei der Festnahme leistete er Wider-
stand, der jedoch gebrochen wurde , bevor der Täter von der
schußbereiten Pistole Gebrauch machen konnte . Bis jetzt
sind dem Verbrecher 20 Kellereinbrüche, die alle in der
Stadtmitte verübt wurden , nachgewiesen worden.

/
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Vier Frauen
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Roman von Hedda Lindnet
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Etwas Von der Erschütterung , die sein Spielin ihr geweckt hatte , zitterte noch in ihr nach, als
sie nach Beendigung der Probe ihn am Ausgangerwartete .

„Es hat länger gedauert "
, entschuldigte er sich ,

„aber man muß sich erst wieder zurückverwandeln ,innerlich und äußerlich ." — „Es war wundervoll ",sagte Dorina hingerissen.
Er schob seinen Arm in den ihren . „Es war vorallem wundervoll . Sie dort unten zu wissen. Ichhabe die ganze Zeit gefühlt , wie Sie mitgingen .

Ich glaube , ich werde nie mehr gut spielen können,wenn Sie nicht dabei sind", fugte er halb lächelnd,halb ernsthaft hinzu .
„Soll das heißen, daß ich nun in jede Vorstel¬

lung kommn muß ? " fragte Dorina lachend zurück .
„Genau das . Sonst spiele ich schlecht, und Sie

sind schuld daran "
, behauptete er . — „Sie sind jaein -Erpreffer "

, entrüstete sie sich . „Und außerdem— wo soll ich die Zeit hernehmen ? Ich habe ja
schließlich auch noch einen Beruf ."

„Könnten Sie den nicht aufgeben ? " Die Fragekam völlig ernst,
„Ach nein ! " Dorina löste verblüfft ihren Arm .

„ Meinen Berus aufgeben , um jeden Abend im
Theater zu sitzen ? " Sie lachte wieder . „Wie denken
Sie sich das eigentlich? "

. ‘
Er antwortete nicht sofort , denn sie waren bei

seinem Wagen angekommen. Er schloß auf und siestiegen ein. Erst als sie unterwegs waren — er warvom Wege abgebogen und fuhr in den großen Park ,der trotz guter Witterung um diese Mittagszeitmenschenleer war — , nahm er das Gespräch wieder
auf . „Wie ich mir das denke ? " sagte er langsam .' „Im Grunde wäre es sehr einfach: ich engagiereSiel "

„Für das Theater ?"
„Nein . Für mich — lebenslänglich ! "
Dorina fühlte , wie ihr Herz aussetzte und dannin kurzen , harten Stößen gegen ihre Brust häm¬merte . Es war ein nie gekanntes Gefühl , erschrek -

kend und beseligend zugleich. Er hatte den Wagenan den Wegrand gefahren Und hielt nun an , ihreAntwort erwartend . Sie holte ganz tief Atem,dann versuchte sie zu sprechen . „Soll das — istdas . . ." t' „Ein Heiratsantrag ist das "
, sagte er nun sehrruhig . „Und eine Ueberraschung kann es für Sie

nicht sein. Sie wiffen doch längst , daß ich Sieliebe."
„Aber daß Sie mich heiraten wollen, habe ichnicht gedacht . Ich habe überhaupt noch nicht weiter

gedacht", sagte Dorina aufrichtig .
„Als Sie damals zu mir kamen — an jenemfurchtbaren Tag —, als Sie den Mut hatten , sichzu mir zu bekennen, obwohl ich unter dem Verdachtdes Mordes stand , da wußte ich : das ist die Frau ,die ich brauche. Und wenn aus mir etwas werden

soll , dann nur , wenn diese Frau neben mir geht,nicht heute und nicht morgen , nicht für ein kurzesErlebnis , nein ,
— immer — immer ! " SeineStimme hatte die Gelassenheit verloren und wurdeimmer leidenschaftlicher, als er weitersprach .

„Ich habe Frauen gekannt , natürlich , das wissenSie , obwohl nicht so viele, wie mir der Klatsch zu¬erteilt . Aber nie war es wie bei Ihnen , nie habe

ich das Gefühl gehabt , daß eine Frau für michnötig war als Mensch , gerade als Mensch. Nie habe
ich bisher eine solch wundervolle Wärme gefühlt ,wenn ich an eine Frau gedacht habe. Ich weiß , daßdas Liebe ist und daß alles Bisherige nur Verliebt¬
heit war , die vergeht . Aber Liebe ist doch etwas ,worauf man eine Gemeinschaft gründen kann.
Glaubst du nicht, Dorina ? "

Sie sah ihn am Da nahm er sie ohne ein wei¬teres Wort in die Arme.
Es war wirklich gut , daß der Park um diese Zeitleer war , sonst hätten sich doch wohl einige Leute

gewundert , warum das schwarze Kabriolett so langeauf einem Fleck hielt . So aber guckte nur eine kleine
Meise neugierig durch die Scheiben. „Es ist nichts ! "
erzählte sie darauf ihren Gefährten . „Es küssen
sich zwei. Das tun die Menschen in unserem Parkja immer ."

„Aber sonst nur abends "
, brummte ein dicker

Spatz und nahm Anstoß. Mit lautem „Tschilp,Tschilp" flog er auf den Kühler und erreichte damit
auch glücklich, daß die beiden aus ihrer Versunken¬heit erwachten. „Allmächtiger , gleich halb drei ".

sagte Dorina entsetzt, „und meine Mutter wen»»/
seit halb zwei mit dem Essen ."

„Vielleicht läßt sie mich als Entschuldigung
gelten "

, meinte er lachend, während er auf den An¬
lasser drückte . „Was gibt es denn heute bei euch?
Ich habe nämlich fürchterlichen Hunger ."

Mehr konnte der dicke Spatz nicht hören , denn
das Brummen des Motors veranlaßte ihn zum' Abflug . Aber or sah befriedigt dem Wagen nach:
Den beiden hatte er gezeigt, wie man sich mittagsim Park zu benehmen hat .

*
Die Aufführung eines Schauspiels von dem be¬

kannten und vielgelesenen Richard Curtius ist ein
Ereignis . Die Wiedereröffnung eines Theaters :das zwei Jahre seine Pforten geschlossen hielt , ist

G
leichfalls ein Ereignis . Kommt nun außerdem
inzu , daß ein beliebter Schauspieler sich zum ersten¬mal in einer ernsten und bedeutenden Rolle dem

Publikum vorstellt , ein Schauspieler , der durch die
Geschehnisse um ihn den Leuten doppelt interessantist. so ist genügend erklärt , daß der Andrang zur
Uraufführung des „Fremden " alles übertraf , was

Kleine Rundschau
Die Bergleute von der Saar zeigten am letzten Opfer¬sonntag ihre Verbundenheit mit der Front in besonders

schöner Weise . Sie verfuhren freiwillig eine Arbeitsschichtohne Bezahlung zugunsten der Reichsoerteidigung. DieseTat zeugt erneut vom Opfersinn der Arbeiterschaft der West ,mark und vom unerschütterlichen Glauben an den Endsiegder deutschen Waffen.
*

: : In Rüffelsheim am Main beging der einstige ersteLehrling der Opel-Werke , der jetzige Obermeister GeorgKlingelhöfer, seinen 92. Geburtstag .
*

: : Dem Tierlehrer Wedde ist es gelungen, den Kaiser¬adler auf dem Großgehege in Heidelberg einzufangen. Er
soll nun zusammen mit dem Steinadler Wotan zum Frei¬slug erzogen werden.

*
: : Zwischen Hersbach und Schirmeck im Elsaß wurde am

vergangenen Sonntag , wie berichtet, die siebzehnjährigeJohanna Gerom aus Wisch erschossen. Die Ermittlungender Kriminalpolizei führten nunmehr zu dem Ergebnis ,daß es sich bei dem Vorfall um Unvorsichtigkeit handelte . Ein
junger Mann hatte eine Pistole bei sich geführt und damit
unvorsichtig herumhantiert . Plötzlich löste sich ein Schutz,drang durch die Zwischenwand in das daneben liegende Ab -teil und verletzte das am Fenster stehende Mädchen tödlich .Der siebzehn Jahre alte Täter flüchtete zunächst , konnteaber später festgenommen werden.

*
: : In Mülhausen im Elsaß gerieten zwei Jungen mit

ihrem Fahrrad i« die Straheubahnschienen gerade in dem
Augenblick , als ein Lastwagen hinter ihnen her fuhr . Ob¬
wohl der Lastwagenführer so heftig bremste , daß die Achsebrach, konnte er nicht verhindern , daß einer der Jungenüberfahren wurde. Er erlitt schwere Verletzungen und kam
sofort in die Städt . Krankenanstalten. Sein Kamerad erlittnur Schürfungen.

*
: : In Sangerhausen wurde am hellichten Tage auf der

Straße ein Junge von einem anderen mit einer Pistole
niedergeschoffe ». Der Schütze hatte sich die Pistole voneinem Kameraden entliehen und legte „im Scherz " auf den
vorübergehenden Jungen an. Unversehens entlud sich die
Pistole.

*
: : Bor drei Jahren hatte ein Berliner in Dessau einen

Schäferhund erstanden. Diesen nahm er jetzt nach Dessaumit , wo er beruflich zu tun hatte . Als der Hund in dieNähe der Wohnung seines früheren Herrn kam , riß er sichlos, sprang zu seinem früheren Heim und scharrte an der
Wohnungstür , bis sie geöffnet wurde. Der frühere Herrfreute sich sehr über das unerwartete Wiedersehen.

#
: : Der 62 Jahre alte Heinrich H. aus Bütow hatte in

mehreren namenlosen Briefe« an Wehrmachtbehörden zahl¬

reiche Personen aus dem Kreis Bütow als Drückeberger
bezeichnet und ihre Einberufung als unbedingt notwendig
bezeichnet . H., der aus Gehässigkeit gehandelt hatte , be¬
stritt zwar die Täterschaft, wurde jedoch auf Grund des
Gutachtens eines Schriftsachverständigen als überführt an¬
gesehen und von der Stolper Strafkammer wegen schwerer
Urkundenfälschung, übler Nachrede und leichtfertiger An¬
schuldigung zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt .

*
: : Dadurch, daß sich die Ehefrau eines Schmiedemeisters

zu Tucheim bei Magdeburg entgegen sonstiger Gewohnheit
schon früh in die Schmiede begab, verhütete sie ei» großes
Unglück. Sie fand ihren Ehemann , ihren Sohn , einen Lehr¬
ling und einen Hilfsarbeiter bewußtlos auf . Die Männer
waren von ausströmenden Gasen überfallen und betäubt
worden. Rasch holte sie Hilfe herbei und es gelang auch,die vier Verunglückten wieder ins Leben zurückzurufen.

: : Als auf der Donau bei Krein ein ausländischer
Dampfer mir mehreren Schleppern stromaufwärts fuhr ,
stellte sich in der schmalen , Fahrrinne der erste Schlepper
quer, so daß der nachkommende mit ganzer Wucht auffuhr .
Der erste Schlepper brach in der Mitte anseinander und
sank in wenigen Minuten . Die Frau des Steuermanns und
ihre beiden Kinder im Alter von vier Jahren und drei Mo¬
naten fanden den Tod in den Wellen.

*
: : Der Gemeinderat der dänischen Stadt Roeskilde be¬

schloß, einem prächtigen Schäferhund, der auf den Namen
„Pan " hört , den Titel „Ehrenhund " zu verleihen . Der wak -
kere Pan hat der Polizei unzählige wertvolle Dienste ge¬
leistet. Ihm sind . Leistungen zu verdanken, wie die Wieder-
ausfindung verirrter Kinder, die Wiedererlangung ver¬
lorengegangener Geldtaschen und die Aufklärung geheimnis¬
voller Diebstähle. Auch wurde Pan auf Lebenszeit von der
Hundesteuer befreit .

: : Im Hause eines verstorbenen besonders verdienten
Bauern in der Ortschaft Geffopalma bei Ehieti in Italien
hatte sich eine große Trauergemeinde in dem Zimmer, in
dem der Tote aufgebahrt war , versammelt , als plötzlich der
Bode» «achgab und mit den Anwesenden und dem Toten in
ein Zimmer des unteren Stockwerks stürzte. 42 Personen
wurden bei dem Sturz mehr oder weniger verletzt, aber
seltsamerweise blieben die Verwandten des Verstorbenen
unversehrt .

: : An der Bahnstrecke Ploesti—Bukarest ging eine Frau
mit ihrem Töchterchen neben dem Gleise spazieren. Das
Kind bückte sich, um eine dicht neben den Schienen liegende
Orangenschale aufzuheben. In diesem Augenblick brauste ein
Triebwagen heran und erfaßte das kleine Mädchen. Es
wurde so schwer verletzt, daß es gleich darauf verschied . Die
Mutter hatte versucht, das Mädchen noch von den Schienen
fortzureißen , sie erlitt jedoch selbst Verletzungen, ohne Hilfe
bringen zu können.

Hartlieb in seiner zwanzigjährigen Theaterpraxir -1
erlebt hatte . Dlnd gleichzeitig warf Dieser ^Andrangdie Erfahrung besagter zwanzigjähriger Praxisum , wonach nur heitere Unterhaltungsst ^ cke begehrt
sind. Daß Curtius keine „leichten" Stucke schrieb ,wußte jeder, der überhaupt an Schriftstellern und
ihren Werken Interesse hatte . Dafür bestellten
diesmal Leute Karten , die das Ringtheater bestimmt
noch nie betreten hatten .

Aber Hartlieb war durchaus bereit , umzulernen .Das Künstlertheater würde der ernsten , das Ring¬
theater weiter der heiteren Muse dienen , erklärte er
den Pressevertretern . Er liebte manchmal diese
Redeweise, weil sie ihm so ungeschäftlich und darum
besonders gebildet schien . Im übrigen war es ihm
völlig ernst damit , die beiden Theater in streng ver¬
schiedenem Stil zu führen , was einen Austausch der
einzelnen Kräfte nicht auszuschließen brauchte.

Auch das Personal wechselte mehrfach hin und
her. So war heute Herr Theaterdiener Kohlmann
damit beschäftigt, in dem Ausstellungskasten des
Künstlertheaters große Plakate mit dem Personen¬
verzeichnis der Uraufführung anzubringen , genauwie er vor ein paar Monaten die gleiche Tätigkeitim Ringtheater ausgeübt hatte .

„Bilder jibt 's diesmal nich ?" fragte er den Kol¬
legen Heinze, der ihm behilflich war . Herr Puschke
war am Ringtheater geblieben.

„Ree"
, sagte Heinze. „bei so 'ne ernste Sachen

hängen sie kerne Bilder raus . Da kommt es auf die
Kunst an und nicht auf die Schönheit ."

„Unser Alfen ist ein Künstler und doch ein hüb¬
scher Kerl . In den sein Bild haben sich schon genug
verguckt ." Herr Kohlmann befestigte sorgfältig eine
Ecke des Plakates , die sich gelockert hatte , zum zwei¬ten Male . „Was glqubste, wie oft da die Weiber
vorgestanden und es angegafft haben . Man konnte
manchmal bloß reineweg den Kopf schütteln."

„Und vielleicht hat irgend so eine verrückte Ziege
nachher die Dentas umgebracht. Es gibt doch nischt, ■,was übergeschnaphte Weiber nicht fertig kriegen", /meinte Herr Heinze, der auf Grund seiner Erfah¬
rungen als Theaterdiener zu der gleichen Erkennt¬
nis gekommen war wie Kriminalkommissar Ben¬
trup .

Herr Kohlmann allerdings wies diese Annahmevon sich. „So geht's ja nun ooch nich gleich — von
wejen umbringen "

, meinte er mißbilligend , „un'nen kleinen Sparren hat doch schließlich jeder",
fügte er friedfertig hinzu .

„Sag das nicht. Wenn Weiber verrückt sind, sind
sie zu allem fähig "

, beharrte sein Kollege weniger
höflich als entschieden auf seinem Standpunkt .
„Und warum soll sich nicht eine in so

'n Bild ver¬
lieben können. Js alles schon dagewesen"

, schloß er
philosophisch.

Herr Kohlmann entrollte das letzte der Plakate .
„Vielleicht hast du doch nich so unrecht"

, meinte erdann bedächtig. „Da fällt mir eine komische Sachewieder ein. Wir hatten dw 'Bilder mn ' Ringtheater
rausgenommen , wie das mit der Dentas passiertwar , und da kam eine — 'ne Dame kann man nich
sagen, aber Frau paßt ooch nich — na , sagen wir :ein weibliches Wesen, und wollte so'n Bild von dem
Alsen haben . Und wie ich ihr sage, det jetzt nich , detkann ik nich machen, da bietet sie mir sage und
schreibe zweihundert Märker ."

„Na , Mensch , davor hätte ik et allemal getan ." —
„Denkste. Aber wenn 's raus kommt. Ik kann doch
nich dem Alsen sein Bild verkaufen ."

„Was der sich draus macht. Wo er doch in alle
möglichen Zeitschriften immer abgebildet is ."

„Vor allem war das Bild gar nich da"
, gab HerrKohlmann nun den entscheidenden Grund für seine

Unbestechlichkeit . „Und wie ich ihr das sage, da
glubschte die mich an , das ging einem durch und
durch. Und dann kehrt und weg."

(Fortsetzung folgt .)'

Hans -Joachim-Alsred. - In großer
Zeit wurde uns als erstes Kind¬
chen ein Sonntagsjunge geschenkt.In Dankbarkeit und Freude die
glücklichen Eltern : Elisabeth Hanse ,
geb . Lutz, z. Zt. Städt . Kranken¬
haus , und Alfred Haase, Ltn. n.
Komp .-Chef, z. Zt. im Felde. -
Pforzh ., 21. 2 . 1943 . Bruhlstr . 4.

Y Bernhilde -Heide . - Unsere In -
grid und Gudrun haben ein Schwe¬
sterlein bekommen . Dies gebe ich
in treuem Gedenken an meinen
lieben Mann , Bernhard Starck,
vermißt im Osten feit September
1942 , bekannt. In Dankbarkeit :
Fron Liefe ! Starck, geb . Keller.
Eutingen , Waldstr. 13. (19. 2. 43.)

Lärme» Monika. - Die glückliche Ge¬
burt eines gesunden Mädchens
zeigen hocherfreubsan : Elfriede
Maier , geb. Gloß, z. Zt. Städt .
Krankenhaus . Karl Maier , z. Zeit
Wehrmacht. - !Pforzheim , 22. 2. 43,

Unser Jörg Eckart ist angekommen .
Theodor Basiert und Frau Else,
geb . Wolf, Bichlerstraße 13.

dich Karin . - Unser Emil Fried¬
rich hat ein Schwesterchen bekom¬
men. In dankbarer Freude die
glücklichen Eltern : Emil Großmül¬
ler , Kaiser-Friedrich-Str . 16, Und
Frau Lina, geb . Burger , Kranken¬
haus Siloah . - 20. Februar 1943 .

Wir schlossen heute den Bund fürs
Leben : Max Dähling, Leutnant
in einem Artill .-Regt . , Bremen,
Lützowstr . 98, Edith Dähling , geb .
Staib , Pforzheim , Hügelstratze 11.
21. Februar . 1943 ._ _

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
lobung erwiesenen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten danken wir
herzlichst . Annie van Calfebeek,
Groningen , Fritz Knsterer, Grün -
bach/Metz . — Liesel Knsterer,
Erunbach , Albert Hang, Salmbach.

Y
1. 4. 1920

k
9. 1. 1943

Unerwartet schwer traf uns die
traurige Nachricht , daß unser
lieber, einziger, unvergeßlicher
Sohn und Bruder , Enkel und
Neffe Helmut Bub
Obergefr. in einer SMG . -Kornp „
Inh . des EK. 2. Kl., des Inf ..
Sturmabzeichens, der Ostmed . u.
des Westwallehrenzeich., bei den
schweren Kämpfen um Welikije
Luki den Heldentod fand . Er gab
sein junges , hoffnungsvolles Le-
den in treuer Pflichterfüllung
für feine geliebte Heimat. I »
tiefem Leid :

Die Eltern : Engen Bub und
Frau Sophie , geb . Wurster,
die Schwester : Elise Bub und
alle Anverwandten .

Pforzheim , Salierstr . 20, Büchen¬
bronn , Zavelstein, 16. Febr . 43.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
28. Februar , 14 .30 Uhr, in der
Schloßkirche statt .
Mit den Angehörigen betrauern
auch wir einen tüchtigen, fleißi¬
gen und lieben Arbitskameraden ,
dem wir ein ehrendes Andenken
bewahren werden. Betriebsfüh¬
rung und Gefolgschaft der Firma
Adowa, Inh . Adolf Waldmann.

,/ Hart traf uns die tief.
M erschütternde Nachricht ,daß unser lieb., einziger

Sohn , Neffe und Enkel
Adolf Maier

Soldat in einem Panz .-Regj . ,am 29. 12. 42 im Alter von 22V*
Jahren am Don sein junges Le¬
ben für feine liebe HeHmat gab.

Adolf Maler uud Fra « Emma,
geb. Morlock , und alle Anver¬
wandten.

Jfpringen , de» 18 . Februar 1943 .
Trauergottesdienst am 28. 2. 43,
nachmittags 3 Uhr.

Todesanzeige.
Y 30. 12. 80 - 1 20. 2. 48

Nach einem arbeitsreichen Leben
und Liebe für die Ihren ist
meine herzensgute , unvergeßliche
Frau , unsere lb. Mutter , Schwe¬
ster, Schwägerin, Tante u. Oma

Pg . Anna Burger
geb . Goldschmidt

einem Schlaganfall erlegen. In
tiefem Leid :

Karl Alb. Burger , Steuers ,i. R ., die Kinder : Anna Bur¬
ger, verw. Theilmann, USA .,Karl Burger mit Fam., Pforz -
heim, Hans Burger , Oberfeld,
webel, i. Felde, mit Familie ,
Lutzmannsburg, Rob. Burger ,
Uffz ., z . Zt. Marschbat ., mit
Familie , Lichtenau, Friedrich
Burger , Uffz . , z. Zt . Marsch,
bat ., mit Familie , Pforzheim .

Pforzheim , den 22. Februar 1943.Oberer Wingertweg 42. - Feuer¬
bestattung Dienstag nachm . 3 Uhr

Todesanzeige «nb Danksagung.
Unser kleiner Liebling

Klausle
ist nach kurzer, schwerer Krank¬
heit im Alter von 21/« Jahren
wieder für immer von uns ge¬
gangen. Er war unser ganzes
Glück und Sonnenschein. Die Be.
erdigung hat in aller Stille statt -
gefunden. Für all die Liebe und
Teilnahme, die wir bei unserem
schweren Verlust erfahren durf¬
ten , ferner auch für die vielest
Blumenspenden sagen wir unse¬
ren herzlichsten Dank. 3n tiefer
Trauer :

Kurt Brackeuhammer, zur Zeit
im Osten , «. Fra « Maria , geb .
Decker, Familie Julius Decker,
Familie Emil Brackenhammer..

Pforzheim , den 22. Februar 1943 .
Große Gerberstr . 2.

Todesanzeige!
Unerwartet rasch verschied mein
lieber Mann , unser guter , treu¬
besorgter Vater , Bruder , Schwa¬
ger, Schwiegersohn und Onkel

Rudolf Ruck
im Alter von 82 Jahren . In tie-
fem Leid :

Die Gattin : Emilie Ruck, geb .Straub , mit Söhnen : HermannRuck, z . Zt. Ltn., mit Braut »
Helmut Ruck, und alle Auver-
« audte».

Eutingen , den 21. Februar 1943 .
Beerdigung Mittwoch, den 24. 2.
1943, nachm . V-2 Uhr.

Nach schwerem, mit Geduld und
Fassung ertragenem ^Leiden ist
heute unsere liebe Omi, Frau
Emilie Hoffmann Ww.

geb. Speidel
nach einem segens- und arbeits¬
reichen Leben im Alter von 73
Jahren wohlvorbereitet von uns
gegangen.

Willy Lohrey, z. Zt. Zahlmei¬
ster , und Fra « Hilde, geborene
Rothaas , mit Kinder» Joa¬
chim - Wolf und Jngeborg -

iltraub, nebst allen Ange-

Pforzheim, den 20. Februar 1943.
Habermehlstr. 20. - Die Beerdi¬
gung findet am Dienstag , nach-
mittag 2 Uhr von der Friedhof¬
kapelle aus statt.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzl . Mitteilung , daß meine
liebe Frau , Mutter , Großmutter ,
Schwester , Schwägerin u. Tante

Christine DuBler
geb . Engster

im Alter von 61 Jahren nach
kurzem , schwerem Leiden sanft
entschlafen ist. Im Namen der
trauernben Hinterbliebenen :

Hermann Dußler .
Eutingen , den 21. Februar 1943 .
Enzstr. 68. - Beerdigung findet
am Dienstag , den 23. 2. 1943,
nachmittags V-2 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir Freun¬den und Bekannten mit, daß es
Gott gefallen hat , unseren lieben
Vater , Großvater und Onkel

Gabriel Karst
Landwirt

nach kurzer Krankheit im Alter
von 83 Jahren in die himmlischeteimat abzurufen . 3n tiefem

eid :
Die Kinder mit ihre» Familie »

Eisingen, den 21. Februar 1943 .
Die Beerdigung findet am Diens¬
tag , 23. Februar 1943, nachmit¬
tags 3 Uhr, statt .

S - jckSfts . Kni - igan

in Pforzheim od. Umgebung, mög

Geboten 2 Zimmer mit elektr,

Toilette - u. Schuhputzzeuge
Rasierzeuge, Nähzeuge, Wäschesäckeund sämtl. Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in vorschriftsmä¬
ßiger Ausführung bei Bürsten -Kö-
»iger, Enzstraße Nr . 19. (22308

Eisenschutz durch Antirostan
jetzt Heinrici gegen Rost HR. 33, in
kalt. Verfahren z. Streichen, Sprit -
zen oder Tauchen, Entrostung, Rost-
schutz und Grundierung in einem
Arbeitsgang , kalt. Erste Referenzen
aus Grob- und Verfeinerungs -In¬
dustrie. Näheres dch. E. Bauman »,
Enzstraße 19a , Ruf 3460 .

Zu oertaujciion
Rechenmasdiine (System Tales)in Tausch gegen Schreibmaschine ab¬
zugeben. Angebote unt . H 2520. *

1 Paar Damenhalbschnhe , Gr . 38,
gegen einen Sportwagen bei entspr.
Aufzahlung zu tauschen gesucht .
Angebote unter I 2231 a. d. Verl.»

Schöne, geräum . 3-Zim.-Wohni
mit Balkon in Karlsruhe gegen i
oder 3-Zimmer-Wohnung in Pforzx. •_ . . . . _ tjt . - «> oontvn

zu tauschen gesucht . Nordstadt be
vorzugt . Angebote u. H 2170 .

Welcher ältere Herr oder Frau

abgeben. Die Betreuung des Ver

Angebote unter K 23080 .

kau f - 6e Iudie

Heimarbeiter gef. Ang. u . G 2261 .'
Ev . Gesangbuch für Konfirm . ge
sucht . Angebote unter G 2259 . '

G 23089 an den Verlag.
3 Exzenterpressen

Volt Drehstrommotor mit Kupfer-
leitung und Schalttafel kann da.

Rollschutzwand

Verlag oder Fernsprecher 6082 .
Trainings - Anzug
Größe 48—50, sowie Gummiwärme¬
flasche , gut erhalten , zu kaufen ge¬
sucht. Fernruf Nr . 3745 (Zerren
nerstraße Nr . 5) .

Herm. Ruf , Weiler.

) u oerhoufen
Photo ! Klappkamera 9X12 mit

Zeiß -Tessar 6,3 , Kassetten und Le-
der-Tasche zu verkaufen, Preis 120
Mk. Anzusehen 13—14 Uhr, Sams -
tag ab 15 Uhr Bleichste . 16, 3. St

Waschmangel auf Gestell , 20 .—
Mk. zu verkaufen. Wilhelm Th.
Windbiel, Hohenzollernstraße 35.

Tischsäulen - Bohrmaschine
mit Transmiffionsantrieb , neuwer¬
tig , zum Preis von 200 Mk . zu
verkaufen. Angebote- unter Postfach13 Knittlingen .

Acetylenapparat z . verkaufen
30 Mark . Herm. Ruf , Weiler.

Schönes , großes Ruhebett
m. Matratze 25.-* Tennisschläger m.
Rahmen 15.- zu verkaufen. Evtl .
Tausch geg . tadellose D.-Armband-
Uhr. Angebote unter K 2192 . »

Schön . Schreibtisch mit Sessel
95.- , guterhalt . H. -Anzug, mittlere
Größe 50.- zu verkaufen. Angebote
unter M 2141 an den Verlag . *

fiauf - Sefuche
1 gutetjaft . Hütte

auch Bauhütte ,
etwa 12 gm Bo¬
denfläche , zu kauf,
gesucht . Angebote
unter I 2256 . "
Einsp.-Dielenwag.
mit Heuleitern , gt.
erhalten , sofort z.
kaufen gef. Karl
Vetter , Pforzheim ,
Remiesweg 44.

Bücherschrank
zu kaufen gesucht .
Angebote unter E
2244 a. d. Berl . *

3uocrtoufchcn
Herrenarmb .-Ilhr

gutgehend, od. Ta¬
schenuhr geg . H .-
Uebergangsmantel
oder Lodenmantel
zu tauschen. Ange¬
bote unt . A 2245
an den Verlag . *
Zu vertauschen:

bl. Pumps , schwz.
Pumps , Größe 38,
gegen Größe 36
oder 37. Fernruf
Rr . 5291 .
Gesucht HbAnzug
guter »., Gr . 1,80
m , Bund 95 cm ;
« boten br . Rufs..
Äiefel , Gr . 38, ge¬
gen Aufzahlung .
Angebote unter 3
2239 a. d. Verl . "

Zu verkaufen
Guterhalt ., « elßer

Kinderwagen
ist abzugeben für
45, Mark Hölzgar-
tenstr. 10, 1. St .,
H. -Haus.
Schöner, wachsam .
Hund, 2jähr . Wolf,
geeignet f. Hof od.
Lagerplatz, zu vk .
Göbrichen, bei R.
Oechsle , z. Adler.
Setze junge Kuh

mit dem 2. Kalb,
schönes Kuhkalb,
d. Verkauf aus .
Viktor Oelschläger
Birkenfeld ,
Dietlinger Straße

Nr . 23.

lvahn. u. Zimmer
3-giM.-Woh «u»g

schön, sonn., ohne
Gegenüber, Nähe
Ostpark, geboten;
gesucht ebensolche
o. gr. 2-Z .-Wohn.
i . Stadtmitte . An¬
gebote E 2234. *

Möbl. Zimmer
von Srn . gesucht ,
Oststadt bevorzugt.
Angeb. M 2258 . "

Möbl. Zimmer
ab 1. 3. an Fräul .
zu verm. , Wäsche
muß gestellt wer¬
den Bleichstraße
76, IV .

Filmtheater
Ufa - Theater
3. Woche! Ein Erfolg ohnegleichen .
„Die goldene Stabt ". Der drama¬
tische Beit -Harlan -Farbfilm der Ufamit Kristin» Söderbaum , Eugen
Klöpfer «. a. Drehbuch : Beit Har¬lan und Alfred Braun nach dem
Bühnenwerk „Der Gigant " von R.
Billinger . Musik : H. O. Borgman».
Herstellungsgruppe und SpielleitungHeit Harlan . Ein von der Gewalt
des Menschlichen und vom verklä¬
renden Glanz des Dichterischen er¬
fülltes Werk ! — Jugendliche nichtzugelassen. — Vorher die Deutsche
Wochenschau. 2.15, 4.50 u. 7.30 Uhr.

Lill - Llchtspiele2. Woche. 2.40, 5.05, 7.30 : „Bist¬um See". Der eindrucksvolle unga
Film in deutscher Sprache mit PaiDapor , Klari Tolnay, Elis. Sima
Lily Berky. Das romantische Schi ,
sal eines Künstlers im Rahm«einer herrlichen Landschaft. - Ku
turfilm : Kurenfischer. Wocheufchavor dem Hauptfilm. - Jugendliä
nicht zugeiaffen.

Modernes Theater Ruf 6925 .Beginn 2.30, 5.00, 7 .30 Uhr. Erst-
aufführujigl „Die große Rümmer".Der große girkusfilm der Tobis mit
Leny Marenbach,, Rudolf Prack,Paul Kemp . Lin Film aus der bun
ten Welt der Manege — drama¬
tisch , packend und voller Spannung .
Kulturfilm : „Sprung in d. Feind ".
Nach dem Hauptfilm : Deutsche Wo¬
chenschau. Jugendliche ab 14 Jahre
haben Zutritt . Vorverkauf an der
Tageskasse .

Stadttheater
Montag , 22. Febr ., 19.30—22 Uhr :
Zum ersten Male ! In neuer Zufze-
nierung : „Die verkaufte Braut ".
Komische Oper von Fr . Smetana .TI . Vorst, d . Montag -^ -Miete und
Teiverkauf .)

Dienstag , 23. Febr ., 19.30—22 Uhr :
„Hesi. Hochzeitstanzfpiel" v . Ottmar
Geister. Tansburleske „Liebe , Listund Rarrenspiel ", v . Eduard Hahn.
„Die schöne Salatbee ", von Franz
v. Suppe . (11. Drenstag -L -Miete

und Freiverkauf .)
*

Verloren u | u>.
Verloren auf dem Schoferwoder Post ein Medaillon u . Kel
mit einz. Perlen . Abzug, geg. T
lohn, im Altersheim od. Fundbüi

Verloren wurde Lebensmittelkar¬
tentasche nebst Kleiderkarte am 20.2. 43. Der ehrliche Finder wird ge¬beten, dieselbe geg . Belohng. Bleich ,
straße 47, 3. St . , abzugeben.

dene Armbanduhr mit gold . Ansatz¬band v . Stadttheater , Leopoldstr. ,
Dillsteiner Str ., Schwarzwaldstr.bis Lameystraße. Abzugeben gegen
hohe Belohnung Lameyftr. 64, pt . ,Fernruf Nr . 4536 .

Abzuholen Kappelhofstr. 9, 3. St .

weiß. Abzugeben gegen Belohnungbei Wiedmann, Dr . Fritz-Tvdtstr. 25
Schäferhund zugelaufen
und kann vom Besitzer geg . Kosten¬
ersatz abgeholt werden. Lorchenmül -
ler, Bernhardstraße 80.

Der
Uebungspltm
für die Zeit
der anderweitigen
Inanspruchnahme

dei Turnhalle ist amTurnhailen -
Eingang angeschlagen .

Der Vereinsführer

6 t alle n - 6 e j u ch e
Verführerin sucht Stelle als
FilmtHeaterleiter -Affistentin. Woh¬
nung erwünscht. Ang. u . M 23100."

JUngere Bedienung
sucht Stelle, Kaffee bevorzugt. An¬
gebote unter H 2248 an den Berl . *

Offene Stellen
Lohnbuchhalter .
der au selbständiges Arbeite» ge¬
wöhnt ist, von Werk im württemb .
Schwarzwald zum baldmöglichstenEintritt gesucht . Bewerbungen er¬
beten unter Angabe der Kenn-Rr .
11 unter M 22936 an den Verlag.

Aelierer Mann oder alt . Frau
für Ausgänge und leichte Arbeit
gesucht . Angebote unter K 23094. *

Zeitschriften - Verteiler
für den Stadtbezirk Pforzheim so-
fort gesucht . Zu beliefern sind feste ,
langjährige Abonnenten auf Ber-
stcherungs - und Modenzeitschriften.
Bewerber (auch Frauen ), welcheeinen Nebenverdienst suchen , wollen
Angebote einreich , u. M 23092. *

Ehrlicher Laufbursche
gesucht Ebersteinstraße 7, Laden.

Tüchtige Stenotypistin
die sauber zu arbeiten gewohnt ist,
für Berkaufsabtlg . einer hief. Ma -
fchinenfabrik zum baldigen Eintritt
gesucht ; Kurzschrift (120—150 Sil -
ben ) , flotte Maschinenschreiberin,
gt. Allgemeinbildung. Einiges tech¬
nisches Verständnis erwünscht, aber
nicht Bedingung . Eilangebote unter
H 22836 an den Vertag ds. Blatt .

Sprechstundenhilfe '
für sofort zu Facharzt gesucht .
Angebote unter Nr . 23099 .

' *
Pflegerin gesucht
zu einer älteren kranken Frau für
Tag und Nacht . Angebote unter
B 23097 an den Verlag ._

*
Hausgehilfin in Haushalt mit
Kindern in angenehme Dauerstellg.
gef. Vorzust. Ealwer Str . 128, 111.

vemij -hte Knzeigen
Leistungssteigerung durch Betriebs¬
organisation , Einführung v. Akkord
usw. Zuschriften unter M 2243. *

Empfehle mich zum Wäsche- und
Kleiderausbeff. Zu erfr . Im Tal 5.

SchtnrelEeroder Person , welche
praktische Erfahrung besitzt, ist Ge¬
legenheit geboten, sich bei Eignungan hiesigem Unternehmen zu betei¬
ligen. Angebote unter K 23096. *

Sthmudtiooren
Feine GoldjpehSusewerden zum Lapidiere» außer Haus
gegeben . Zuschriften unt . H 23085 ."

Goldwaren zur laufendenLie¬
ferung für Ungarn gesucht . Zu-
fchriften unter . M 23083 . *
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